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Vas die Arbeiter vom
Reichstag erwarten .

Dcm, Gustav Hoch (Ha-nvu ) .
Die Dgrhcmdlung -eü und Beischlüsse 'des R-sichstügs im, bte-

fern Winker sind minier allen Umständen von großer Bedeu -

tuitg für die Arbeiter . Soll dieser Reichstag den Ausbau
« sever Arbeistrschntzg esetzg -ebung , der den Arbeitern vor den

letzten allgemeinen Reichstagswcchlem ausdrücklich versprochen
M7de , und der drimggnd notwendig ist, durchzusühren , dann
muß damit endlich ernsthast begonnien werden . Zwar -R -eibt
der RoichÄpg noch zwei weitere ^ Winter zusammen , falls nicht
etwa außergewöhnliche Umstande chm durch Äie Anflösung
ein vorchstelles Endo bereiten . Jedoch werden die beiden
nÄjsten Jchre vc'n den VM-harnAlinügsn über die neu ckbzu-

. Wehenden Handetsoesträge so sehr in Anspruch lgenonrmen
werden , daß nicht mehr Äie nötige Zeit zu einer gründlichen
Erörterung der Ackeiterschutzfvagen bleiÄ . Daher ist es jetzt
Lie höchste Zeit , daß 'der Reichstag die den Arbeitern abgege¬
benen Versprechungen erfüllt .

Äille , Parteien haben vor 'den letzten Reichsbagswahlen
in ihren Flugblättern und in den Reden ihrer Kandidaten
versprechen , daß sie die Acketterschutzgesetze verbessern wollen ,
soweit dies notwendig ist . Demnach,dürste eine MeinUngs -
verschstdenhe-it zwischen den Parteien nur noch darüber m#
Lch stich welche Veibessorungen notwendig seien.
' - Die 'gegenwärtige Zeit ist aber derart , daß auch dieser
Streit ausg -Sschlvsstn sein mühte . D i e g r o ß e A r b e t t s
-lo -s -i'g k ei t , die wir jetzt schon -lMen , und die weitere Aus -
breitnug der Arbeitslosigkeit , die wir für die nächste Zukunft
stfüichten niüsstn , mahnen tms nur zu sehr an eine der
schlimmsten Lücken unserer Arbestestchutzgeisetzgebimg : für die
'EiMMi 'giung der arbeitslosen Arbeiter .bstmoch immer nicht
gesorgt . Daher ist es jetzt die wichtigste Aufgabe des Reichs¬
tags , hier einzugreifen .

Dst Reichsverwaltung hat bereits verlachten '
lassen , daß sie

die Arbeiter auch diesmal wieder mit mehr oder weniger
Wnen aber unverbindlichen Versprechungen -abfpeifen will .
Miere Genossen im Reichstag weiden es an der nötigen
Antwort nicht fehlen lassen ; sie werden es 'den Reaieruugs
röten mit oller Deutlichkeit Kar machen , daß den arbeitslosen
Acheitern mst solchen Versprechungen ganz Und gar nicht ge
hoffen ist , 'daß vielmehr die GvsetzgÄmng unter allen
Umständen für eine angemessene Entschädigung der an
beitslostm Arbeiter sorgen muß . Dieser Antwort wird die
jgwße Musst der Arbeiter im Reiche einen möglichst starken
Nachdruck geben : einen Nachdruck, desstn Kraft davon Ab¬
hängen wiid , wie West sch die AibsiWlösigkeit ausdehnt . Je
größer die Zahl der arbeitslosen Arbeiter wird , um so lauter
.muß naturgemäß ihr Ruf nach Brot werden . Das mögen
Mb die bürgerlichen Parteien und die Regierungen beachten ;
und sie sollten 'daraus die Mahnung entnehmen , ebenfalls
alles zu tun , um 'den arbeitslosen Arbeitern diese schwere
Zcst 'durch ein möglichst weites Entgegenkommen der Gesetz¬
gebung und Verwaltung zu erleichtern .

Ferner erinnert die Arbeitslosigkeit 'den Reichstag an eine
lange Reihe von Avbeiterfordemnlgen , die er bisher nur zu
sthr vvrnvchläfftgt 'hat . Fehlt es ust's doch im Reiche noch
immer an einem vollständigen ' Netz

'fachgemäß ggleitetm A r -
beitsnachweife , die , soweit es irgend möglich -ist , den
Slbestslosm Arbeitern passende Aibeitsgälegenheit fchnÄl und
ohne Kesten Nachweisen.

Vielleicht noch wichtiger ist es , daß für die männlichen
Arbeiter über 16 Ja -Hren die Dauer der täglichen
Arbeitszeit dort , wo es nicht eine starke Gewerkschaft
dechin'dert , in der Regel nach Belieben des Betriebsleiters
bis in die späte Nacht ausgedehnt werden kann . Bei gutem
Gethästsgvng läßt mancher Unternehmer - „seine " Arbeiter
dhne Rücksicht auf deren Ges'undheit länger arbeiten , 'damit
« die günstige Geschäftszeit möglichst ausnützt . Die Folge
« von ist , 'daß der Markt umso schneller überfüllt wird , der
Gchchästsgang umso schneller stockt, die Unternehmer umso
schneller -ihren Betrieb eiüfchränken müssen, immer mehr Ar
beiter utn so schneller arbeitslos werden . In der guten Ge -
chöstszeit leidet mancher Arbeiter durch 'das Uabermaß -an
Arbeit ; in der schlechten GeschästsZest wird er durch den
Mangels an Arbeit dem fchlimwsstn Glend überliefert .

Ja , fogtor jetzt, da so viele Arbeiter vergeblich eine paf -
.sende Arbmt suchen, beutet mancher Untevnchmer die Notlage
per Arbeiter dadurch -aus , 'daß er so viel Arbeiter , die er
chgond entbehren kann , entläßt , ans den noch beschäftigten Ar -
ĵ filentt aber in einer möglichst langen Arbeitszeit Möglichst
diel Arbeit bei verringertem Lohne herauspreßt . Solche Er -
« hrungen zeigen , wie 'berechtig -und Äringertd die Forde¬
rung f-st , fsttz Nie Gesetzgebung für alle Arbeiter die Dauer
' er täglichen- Arbeitszeit sachgemäß begrenzt .

Vor allem aber gilt es , die ju ng en Arbeit er von
' 6 bi -s 18 Jahren sozu schützen , wie es die Rücksicht
°uf ihre körperliche ustd geistige Entwicklung erfordert , also
Avnentlich die Dauer der täglichen Arbeitszeit in engeren
Grenzen zu halten , und sie unbedingt vor der »Nachtarbeit
ö» bävahren . Eine Schmach Und Schande ist es für uns ,
« fö auf 'der A-rbäi tevchutzznst .mmenku .nft der Regierungen
-aps allen m Betracht kommenden Ländern Ende dieses Sam

mers -in Bern die deutschen Vertreter gegen- diese - notwm 'dige
.Verbesserung des gesetzlichen Arbeiterschutzes gewirK haben .
Demgegenüber sollte der Reichstag 'durch seine Daten bewei-
>en , daß er die Wichtigkeit M würdigen weiß , die gerade die
Zeit bis zum 18. Lebensjahre für Äst Ansbiildung eines
ArbeitemachwUchses hat ; er sollte wenigstens dev deutschen
Arbeiterjugend den -gesetzlichen Schutz -gewähren , der ihr die
volle Entfaltung ihrer körperlichen -und göiMgeN Kräfte er¬
möglicht.

Freilich -ist ein Teil der Arbeiterkinder selbst ist den jüng -
•:tert Lebensjahren ohne den notwendigen Schutz. In der
Landw i rtf chaft und im Haushalt giN das Kinder¬
schutzgesetz nicht . Hier -hat bisher die Gesetzgebung des Reichs
völlig versagt ; hier herrschen denn auch -noch Nstr zu oft un -
erhörte Mißstän -de , so 'daß der Reichstag unter keinen
Umstäm-den noch länger die notwendigen Schutzbestimmnngen
hinausschieben darf .

Dazu kommen die bereits dem Reichstäge zugegangenen
Entwürfe und die - inzwischen anyekü -ndigten - Vorlagen : Äst
Verbesserung der Bestimmungen über das

ettbewerbv erbot der Handlungsangeste -ll -
tendieSonntagsruheimHandelsgewerbedst
Einschränkung der Lohn -befchtagnahme , die
Regelung des Wohnungswesens .

Schließlich bleibt noch als eine sehr bedeutungsvolle Aus¬
gabe dst Vereinheitlichung , Vereinfachung und der sachgemäße
Ausbau unseres Arbeiterrechts . Nur dadurch
können wir erreichen , daß dst Arbeiter imstande sind, die für
sie geltenden Bestiimmungen zu übersehen -und daran niitzu -
arbesten , daß das Gesetz überall entsprechend den bes-onderen
VerhältUisstn in, den -einzelnen Berusszweigjen und Bezirken
auch wirklich -sachgemäß durchgeführt wird .

Arbeit , sehr wichtige und dringend notwmdige Aübeit
hat der Retch'stag wahr -li-ch genug und übergenug vor sich .
Jetzt muß er zeigen , was er will und was er kann . .

Die Ar¬
beiter werden seinen Verhandlungen und BeWiissen auf¬
merksam folgen und daraus evschen, wie in Wahrheit die ein¬
zelnen Pa -rtestn ihre Versprechungen erfüllen .

<§m Karpfenteich ohne Hecht,
Indem die sozialdemvkra -tische ReichstggssraKion über die

Rüstungskommissi -on der Regierung dst Sperre verhängst ,
hat sie getan , was von - ihren - Wählern allgemein -erwartet
wurde . Daß sie sich nicht dazu herbeilassem kannst , an Stelle
-des nußbeltebigen - Lstkknecht ein anderes Mitglied für -die
Kommission Vorzuschl -agen , verstand sich von selbst . Fraglich
kannte allenfalls sein , ob der entsprechend dem Fmktlons -

vorschlag einberufene Genosse Noske nicht der Einberufung
folgen sollst , um den Protest der Sozialdemokratie in die
Kommission selbst zu tragen , allen Bertuschungsversuchen
entgegerzuwirken und den sanstlebigeu - Herren das Dasein
überhaupt so schwer zu machen , wie dies möglich ist .

Die Fraktion hat es für richtiger gehalten , die Herrschaften
ganz unter sich zu -lassen. Das hat -den Nachteil , daß es der
S -oziald-emokratst an direkten Jnsormationeik über die Vor¬
gänge in der Kommission fehlen wirh . Es hat aber den
großen Vorstil , daß dadurch die Würde der Fraktion -gegenü-
der der anmaßenden Regierungswillkür in der ei-Ndrucks-

voPen Weise gewahrt wird , und es hat weiter den großen
Vorteil , daß das .all-gemeine Volksurteil über den Wert dieser
Kommission in der belstbstn Zusammensetzung - -ungetrübt
'durch -den -Schein einer sozialdemokratischen

' Mistrbeit , zur
Geltung kommen kann .

Gleich die ersst Sitzung der Kommiffivn hat gezeigt , daß
das Vorgehen der Fraktion taktisch richtig war . Denn der
Laatss -ekretär Delbrück hat zwar in feiner Eröffnungsre -de
den Kon -flickt mit -der fozialdemokrätischen Fraktion erwähnt ,
zugleich aber hat er -den Wunsch ausgesprochen , daß über
diesen Konflikt in -der Kommission nicht geredet werde . Die

Regierung steht aber aus dem Stondpun -8 , daß die ganze
Koimnission weiter nichts als ein Geschöpf ihrer Gnade ist,
und das im Reichsta -g versammelte Kränzchen von bürger¬
lichen Abgeordnelen und Kommerzienräten hat diesen- Sstn -d-

punkt ohne werteres angenommen , indem es richtig auf jede
Debatte

'
über die Eigenart seiner Zusammensetzung verzich¬

tete . Hätte Genosse Noske an dieser Sitzung stilgenomm -M ,
sv wäre ihm auch nichts -weiter übrig geblieben , als das Lokal
unter Protest wieder zu verlassen . Von solchen Aufregungen
ist -die Kommission durch den Beschluß der Fraktion verschont
geblieben , sie konnte sich sofort indem sie fünf Vorträge von
Dezernenten ans dem Kriegsministerium entgegeima -hm , je¬
ner an -gene

'bmen Ruhe hingeben , die wahrscheinlich die Sig¬
natur ihres gesamten Wirkens bleiben wird .

Was die fünf Dezernenten erzählt haben , wird nicht ver¬
raten . Ein furchtbares Schweigegebot ist den Mitgliedern
der Konimission auferlegt . Es dürsst sich also kaum lohnen ,
hinter -den Schleier der Geheimnisse zu spähen , da man den
Wert solcher Geheimverhandlungen aus den parlameNst -

rischen Komm -Monen genugsam kennt . Nur der parl -amen
tarische Neuling wird von schauernder Ehrfu -rcht ergriffen ,
wenn er an der Tür eines Kommissionszimmers dst Tasei
„Geheime Sitzung ' prangen sieht, wer vom Bau ist , geht
lächeln-d vorüber , toeil er weiß , daß da dWmen die älstston
Geschichten vorgetragen werden , dst jedermann schon kennt.
$ m übrigen ist aber ganz selbstverständlich, d«ck den - Mit

gliedern des Reichstags gegenüber das
Schweigegebot nicht gelten kann , Äaß insbesvw
dere die B u -d a e t k o m m i f s i o n berechtigt ist, bis auf das
letzte Wort alles zu erfahren , was in der Geheimkommissicm
verhandelt worden ist. Es hstße , den Skandal auf die Spitze
treiben , wann man vor dm AbgeorÄnestn , die zur Beratung
des Etatgesetzes berufen sind , Geheimnifse -dieses Etats ver¬
bergen wollte , die man den Bertrauensmä -nnem 'der Regie¬
rung , den Baüi -m Heineken , Remy usw . bereitwilligst äus -
kramt !

Ueber die Geheimnisse des Rüstun 'gskapitals zu reden»
von ber Regierung jede Aufklärung zu fordern , die sst dem
Reichstag zu geben verpflichtet ist, dazu wird also im Plenum
sowohl wie i-n der Budg -etkommMon noch Gelegeühe-it -genüg
sein. Die Sozialdemokratie behält aber , indem sie jede Be¬
teiligung an der Verschwörung der Kommerzienräst Mehnt ,
die Hände frei , und sst wird die Rüstungsfrage statt vor einem
Konsilium von Privatleuten an der verfassungsmäßigen Sstlle
in ? Reichstage lelbst , in voller Unobhän -gikeit zur Sprache
bringen .

Die Presse der Rechten ist natürlich immer niit von! der
Partie , wo es gegen die Sozialdemokratie und gegen- den
Reichstag geht . Und die „Tägliche Ründschau " erwirbt sich
das Verdienst einer vollerr Klarsstllung des Problems , indem
sie schreibt:

„Es sind ja freilich auch in der -bürgerlichen Presst Be¬
denken ausgetaucht , ob der Reichstag rechtlich befugt ist,
Herrn Liebknecht den Zutritt zur Rüstungskommission
zu versagen . Deingegenüber scheint die Klarstellung ! ge¬
boten , daß -derartige Bedenken der Begründung entbchren .
Es sstht dies im engsten Zusammenhang mit dem Grund¬
satz , daß der Reichstag kein - eigenes Recht
zur Einsetzung parlamentarischer Unter -
zur Einsetzung parlamentarischer Unter¬
such u a g s k o m m i s s i o n e n b e s i tz t .
. Das sollte an einem Ezempel bewiesen werden . Und da¬

rum hat nian zwar der Hantburg -Amerikalinie und dem
Norddeutschen Lloyd eine Vertretung in der Kommission ein¬
geräumt , aber entgegen einem gegebenen Ver¬
sprechen , der stärksten Fraktion des Reichstags -das Recht
bestritten -, die ihr eingeräumten beiden Plätze nach eigenem
Wunsch zu besetzen . Nun soll aber wieder ein solches Ver¬
sprechen gar nicht gegeben worden sein, so 'behauptet die
„Deutsche T -aoeszeitung "

, obwohl sie zugeben muß , „'daß das
Wart „Berücksichtig-ung " ei .ner mißverständlichen A-usstgung
der RegierungserKärung Vorschub leistet .

" Anderer Meinung
freilich ist die fortschrittliche „Voss . Ztg . , die kurz und bündig
schreibt :

„Der Reickiskanzl-er war nicht gut beraten , als er sich
durch Ablehniing der Berufung des Abg. Lstbknecht in
schroffen Widerspruch mit seinen eigenen
Wo r t e n f e tz t e.

Und das gleichfalls fortschrittliche „Berl . Tageblatt " wird
jeder .folls Recht behalten , wenn es h-inzusetzt:

In jedem Fall ist dstler Auftakt bedauerlich . Es wird
unstr allen Umständen dst Wirkung haben , daß in den
breiten Kreisen der Wähler die Arbeiten der Kommission
mit Mißtrauen verfolgt werden .

"

Durch das Fernbleiben der Sozialdemokratst ist die Kom¬
mission dieseni verdienten Mißtrauen ausgelies -ert . Sie ist
gdkennzeichnet als das , was sie ist , und sie wird sich in der!
Oess-entlichkeil ungefähr derselben Hochachtung erfreuen wie
der braunschweigi -sche Landtag oder die meckleuburgifche
Ständeversammluna . Auch sst ist jetzt „sozialfftenwin "

, und
kann sich in -dieser friedlichen Zu -samm-e-nsetzung ruhig ihrer
Dertuschungs - und Beschönigu -ngsarbeit hin -geben. Aber -die
Wirkung wird gleich Null sein.

Deutsche Politik.
Die Heiligkeit des Eides .

Die „ Berliner Volkszeitung " erhält aus Rom dieses
Privattelegramm :

„Da einige katholische Deputierte erklärten , den Ver »
sassnngseid nach seinem Wortlaut als innerlich bindenÄ
zu betrachten , schreibt heute ( 12. November) -das Lieblingsblatt
-des Papstes , -die „Un 'ita cattolica "

, folgendes: Die Katho¬
liken müsien den Verfassungseid unter der reservatio
mentalis (innerer Vorbehalt ) aller Rechte der
Kirche ableqen . Es sei der Gipfel -des Wscheulichen , wenn
die Katholiken einen solchen Eid mit innerer Hingabe und
ohne stillen Vorbehalt leisten würden . Der italie¬
nische Staat habe kein Recht , einen solchen Versaffungseid
von -den katholischen Deputierten zu verlangen .

"

Obwohl die Auslassung der „Unita " im Wortlaut noch
nicht vorliögt , ist an der Richtigkeit der Meldung kaum zü
zweifeln . Denn das , was nach dem Berliner Blatt in dem
römischen Organ gestanden haben soll , entspricht durchaus ,
der klerikalen Moraltheologie . Der bekannte Jesuit
Lehmkuhl schreibt (Theol . mor . 10 A . I , S . 261) :

„Es ist offenbar , daß ein auf bürgerliche Gesetze und
Konstitutionen abgegebener Eid niemals verbindlich sein kann
in bezug auf Gesetze , die dem göttlichen oder kirchlichen Rechte
zuwider sind. Ja , wenn zurzeit , da der Eid gefordert wird,
rwischen Staat und Kirche Streit besteht und Staatsgesetztz



Montag , den 17 . November 1913 .
K Seite 2..i, die gegen Gott und die Kirche

acht erlaub ! , ohne hinzugefügte
Ausschlietznug dieser Gesetze , zu schwo -

nese ( kirchenfeindlichen ) Gesetze gleichsam
Gesetzbüchern , obwohl sie nicht ausdrücklich

-s ungültig erklärt worden sind , dann ist es
. g , eine solche Verwahrung ausdrücklich ( !)^ f ü g e n , da derjenige , der den Eid entgegen-

vernünftigerweise den Sinn des Eides so verstehen- M , daß er sich nur auf gültige Gesetze erstreckt ( ! ! ) .
"

- . Die Verpflichtung des Erd es kan unmittelbar gelöstwerden durch die kirchliche Autorität , nämlich durch die Ge¬walt des Papstes und der Bischöfe und durch andere , gemäßdes päpstlichen Willens rechtmäßig Delegierte . Diese Ent -
ündung vom Eid wird Dispensation genannt / (S . 262 .)Diese Lehren sind nicht etwa die Privatmeinung desPaters Lehmkuhl, 8 . J . , sondern sie sind allgemein gültigeAnschauungen der katholischen Moraltheologie . AehnlicheAuslassungen findet man beispielsweise bei Prof . Dr . Göpfert . Es ist eine dreiste Heuchelei der Ultramontanen ,wenn sie über die Verfassungseide sozialdemokratischerAbgeordneter ihre Glossen machen .
Ein Vorstoß gegen die Reichsversicherungsordnung.
Mit dem 1 . Januar 1914 tritt die Versicherungspflichtder Dienstboten in Kraft und seit Wochen bereits müht sichdie Scherl -Presse , nachzuweisen , daß durch die neue Ver

sicher,tng die „Herrschaften" über Gebühr belastet würden.Diesen Klagen hat sich jetzt auch die „ Kölnische Zeitungangeschlossen, die dem Reichstage zum Vorwurf macht , daßer «in Gesetz geschaffen habe, das mit den bestehenden Ver¬hältnissen nicht in Einklang gebracht werden könne . Es
sei auch sehr leicht möglich , daß für diese Kassen die Ver¬
waltungsinstanzen nicht zustande kommen, weil die „Herr -
schäften " sich möglicherweise weigern , Vertreter zu wählen,um nicht mit Vertretern der Dienstboten verhandeln zumüssen . ,

Der „Berl . Lokalanzeiger" macht nun den Vor¬
schlag , die Versicherungspflicht der Dienstboten um einJahr hinauszuschieben, damit Bundesrat und Reichstagnoch einmal über diese Materie beraten könnten. — Hof¬fentlich läßt sich der Bundesrat nicht breitschlagen. Die
Versicherng der Dienstboten ist an sich auch nach dem neuen
Gesetz noch eine ziemlich mangelhafte und ist an sich auchnach dem neuen Gesetz noch eine ziemlich mangelhafte undder Bundesrat kann nicht die Aufgabe haben, der Schäbig¬keit der sogenannten Herrschaften Rechnung zu tragen , son¬dern das Gemeinwohl im Auge zu behalten.

Neue Militärsorderungen .
Im nächsten Reichshaushaltsetat sollen erhöhte Mittel

angefordert werden für die Ausgestaltung der großenManöver . Vor allen Dingen soll der Umfang der Kaiser¬manöver grundsätzlich erweitert werden und auch die
Korpsmanöver sollen wesentlich ausgebaut werden. Anden Kaisermanövern sollen in Zukunft auf jeder Seite
mehrere Armeekorps stehen , um die Einzelkorps öfter alsbisher an den großen Kaisermanövern beteiligen zu kön¬nen. General Keim, der Vorsitzende des Wehrvereins , hielteine Rede , in der er zwar zugestand, daß nach Durchfüh-
rung der Wehrvorlage das deutsche Heer dem französischenzahlenmäßig weit überlegen sein werde, aber er fordertenun auch, daß „zum Schutze unserer Ostgrenge allmah-
lich und automatisch zwei neue Armeekorps auf-
gestellt werden."

Aus dem sächsischen Landtag .
Der bürgerliche Block hat seine Vergewaltigung der

sozialdemokratischen Fraktion nicht fortzusetzen gewagt.Bei der Wahl der Deputationen wurde Gen . Fräßdorfwieder als Vorsitzender der Rechenschaftsdeputation ge¬wählt und zwar, ohne daß ein Versuch gemacht wurde,einen Bürgerlichen an seine Stelle zu setzen . — Die Frei¬sinnigen haben nunmehr ebenfalls Anträge auf Einfüh¬rung jährlicher Tagungen , sowie auf Ausbau des Be-
amtenrechts eingebracht.

Die Kontrollversammlungen .
Das Erfurter Urteil gegen die Landwehrleute wird

auch in der juristischen Literatur noch immer erörtert .

Neuerdings fordert der ehemalige Reichsgerichtsrat Wirkl.
Geh. Rat Hamm wieder die ausdrückliche Einfügung der
Bestimmung in das Militärstrafgesetzbuch, daß die Mann¬
schaften nur bis zum Schluß der Kontrollversammlungunter Militärgesetzen stehen .

„Die gesetzgeberischen Faktoren werden erwägen müssen ,ob nicht § 38B 1 des Militärstrafgesetzes vom 2 . Mai 1874
gegenüber der gegenwärtig feststehenden Auslegung dahin zuändern oder zu ergänzen ist , daß die zu einer Kontrollver¬
sammlung Einberufenen , wie dies früher gemäß dem preu¬ßischen MStGB . jahrzehntelang der Fall war , nur für dieDauer der Kontrollversammlung dem aktiven Heer angchörenund unter den Militärstrafgesetzen stehen .Es bliebe dann noch immer für die Personen des Be¬
urlaubtenstandes der 8 113 des MSt .GB . in Geltung . Da¬
nach fallen sie , auch ohne einberufen zu sein, unter die Straf¬bestimmungen des MStGB . für Zuwiderhandlungen gegendie militärische Unterordnung , wenn sie diese im dienstlichenVerkehr mit dem Vorgesetzten oder in Militäruniform be¬
gehen.

"

Hamm meint , cs empfehle sich vielleicht daneben noch
gegenüber den zu Kontrollversammlungen ^ Einberufenendie Unterstellung unter die Militärgesetze bis zum Ablaufdes Tages wenigstens soweit festzuhalten, wie sie nachder Kontrollversammlung eine Achtungsverletzung, Belei¬
digung oder einen tätlichen Angriff gegen den Offizier ,der die Kontrollversammlung abgchalten hot , oder gegendie Offiziere und Unteroffiziere , die dabei tätig waren , in
Beziehung auf die von diesen in der Versammlung vor¬
genommenen Diensthandlungen verüben.Uns erscheinen derartige Ausnahmen überflüssig . Dem
Unsinn, die Reservisten, die zur Kontrollversammlung
einberufen sind, für den ganzen Tag dem gemeinen Rechte
zu entziehen, muß schnell und gründlich ein Ende bereitet
werden.

Holland.
MAStLMd.

Wahlrechtsdemonstration . Der sozialdemokratische Partei¬vorstand Hollands hat im Einvernehmen mit der Gewerkschafts¬zentrale den Beschluß gefaßt , im Anschluß an die Etatsberatungin der ersten Kammer ( Senat ) , also Ende Januar oder AnfangFebruar , eine große nationale Demonstration für das allgemeineWahlrecht zu veranstalten . Damit soll der Anfang zu einer
großen Bewegung gemacht werden , die speziell der ersten Kam¬mer gilt , ida in dieser, zum Unterschied von der aus direkten
Wahlen hervorgehenden zweiten Kammer , noch keine Mehrheitfür das allgemeine Wahlrecht vorhanden ist.
Belgien.

Dir geistlichen Anstalten , die Zahl der Mönche und Rönnenin Belgien ist in den letzten Jahrzehnten ganz enorm angowach-
sen . Auf die Anfrage des Deputierten Cr ick erklärte der bel¬
gische Minister des Innern in der Deputiertenkammer , daß nachder staatlichen Berechnung am 31 . Dez. 1610 in Belgien 3667
geistliche Anstalten vorhanden gewesen seien . Die Zahl der
Mönche habe am gleichen Zeitpunkt 10 376, die der Nonnen47 676 betragen . Ein Vergleich mit den Ziffern der offiziellenStatistik vom Jahre 1880 zeigt, daß sich innerhalb der letzten30 Jahre die ZaA der geistlichen Anstalten um 1618 vermehrthat und daß die Zunahme der Mitglieder des geistlichen Stan¬des bei den Mönchen im gleichen Zeitraum 4139, bei den Nonnen16 307 beträgt . lieber das mobile und immobile Vermögen dertoten Hand gibt die offizielle belgische Statistik keine Auskunft ;es ist aber anzunehmen , daß der Wert dieser Güter außerordent¬
lich groß und ebenfalls stark gewachsen fft.
Vereinigte Staaten .

Die amerikanischen Gewerkschaften im Jahre 1912/13 . Am
Montag , den 10. November, trat der Jahreskongretz der Ame¬rican Federation of Labor (amerikanischer Gewerk¬
schaftsbund) zum 33 . Male , und zwar in Seattle (Staat Was¬hington ) im äußersten Novdtvesten der Vereinigten Staaten zu¬sammen. Der kleine Bund , dessen Delegierte im Jahre 1881
auf dem ersten in Pittsburg abgehaltenen Gewerkschaftskongreß
knapp 4000 Mitglieder vertraten , wuchs während eines Zeit¬raumes von 32 Jahren zu einer Organisation , die am 30. Sept .ds . Js . 2 064 636 ( im Jahresdurchschnitt vom 1 . Oktober 1612 bis
zum 30 Sept . ds. Js . 1666 004 ) Mitglieder zählte, während esim letzten Jahre deren 1770145 waren . Verhältnismäßig recht

unbedeutend sind die Jahreseinnahmen , die im Jahre 188ln «7174 Dollars , im abgelaufenen Jahre 244 292,04 Dollars fcZtrugen . Das Vermögen stellte sich am 30 . Sept . auf 106 0630sDollars . Mit ganz anderen Summen arbeiten die größere»zur American Federation os Labor gehörigen Verbände, slwurden von diesen im Berichtsjahre allein an Streikunteestützung 3 845 721,43 Dollars ( 1 Dollar - 4L5 Mk. ) ausb«!zahlt . Dabei sind die Aufwendungen der einzelnen, den SWbänden angehörigen Gewerkschaften nicht mitgerechnet. Dt»höchste Summe an Streikunterstützungen zahlten die beiden miteinander im Kartellverhältnis stehenden Verbände der BermWerksarbeiter aus , und zwar die United Mine WorkerS »f StmTrica (organisierte Arbeiter des Kohlenbergbaues ) 1200788LzDollars und die Western Federation os Miners ( ErzgrÄW150 188,34 Dollars . Außerdem ließ sich die Western Federst« »of Miners die Unterstützung der Streiks anderer Venbän».17 270,30 Dollars kosten. Nächst den Bergleuten hatte der Ver¬band der Damenschneider die größten Aufwendungen für Lohn!kämpfe zu machen , nämlich 300 000 Dollars . Nur ein Teil fc.Verbände gewährt seinen Mitgliedern Sterbe -, ein nochringerer Teil Krankengeld ; Arbeitslosenunterstützung haben achReiseunterstützung zwei Verbände eingeführt . Zur Auszahlunigelangten an Sterbegeld 1668 892,88 Dollars , an KrankenaxU58 420,—. Dollars , an Arbeitslosenunterstützung 96 446,70 Tal-lars und an Reiseunterstützung 38 663,10 Dollars . Angx .gliedert sind der American Federation of Labor 20048
werkschaften , von denen 656 Einzelgewerkschaften sind und dire»der American Federation unterstehen , während die übrigen gfet,bänden angehören , die ihrerseits der American Federaiio, <*Labor angeschlossen find. Die American Federatt « vaAMnicht nur Gewerkschaften, die in den Bereinigten Staate » , W ,dern auch solche, die in Kanada bestehen . Nicht zur AmeriwnFederation of Labor gehören die Verbände der Maurer undSteinhauer , der Lokomotivführer, der Lokomotivheizer, derErsenhahnzugführer , sowie des übrigen Eiftnbahn -Fohq >« wnals . Konkurrenzverbände der American Federation of Lab« :sind die früher so mächtigen, aber zur Bedeutungslosigkeit IjesaS.

'
gesunkenen Knights of Labor ( Ritter der Arbeit) und die M ,kalistischen Industrial Workers of the World (Industriearbeiterder Welt ) , die ihrerseits m - ww Richtungen gefpatte» undnumerisch schwach sind. ■ -

Sadffche Politik.
Die Eröffnung deS badischen Landtags.

Der Staatsanzeiger veröffentlichte am Samstag die
Entschließung des Großherzogs , wodurch der Landtag ans
de« 27. November einberufe « wird .

Herr Wacker , der Ministerstnrzer .
In einer Versammlung des Katholischen Volksvereinz

zu Freiburg i. Br . ergriff am Donnerstag abend
Geistlicher Rat Wacker das Wort , um sich über die badi¬
schen Landtagswahlen und die politischeLag «
zu verbreiten . Einleitend betonte der Redner , daß mandas Wort „Wackertakttk " in Zentrumstaktik umlaufe»könne und müsse ; dann fuhr er fort :

Die große Bedeutung der Landtags wählen vomOktober 1913 liege darin , daß noch keine Wahl nach seinemGedenken eine solch große Wirkung hatte auf die GestattrmGder politischen Lage im Lande, wie diese Wahlen . Die I»Mandate , welche das Zentrum errungen habe, seien kein Er-,gebnis des Glücks , sondern das Ergebnis langer , solider Ar¬beit im ganzen Lande . Das Zentrum habe teils ganz, teils
teilweise Anteil an 40 Wahlsiegen, die im Lande gegen den '
Großblock erfochten wurden . Es gebe aber weder eine
Mehrheit des Zentrums und der Konservativen in der neomKammer , noch eine Mehrheit des Grohblocks . Der Red«« '
kam nun auf die Wahlniederlage der Soziald e mo -krxr-t e n und Fortschrittler zu sprechen und betonte, daß die Wahl¬parole des Zentrums : „ Gegen die Sozialdemokratie " emm
Erfolg gehabt habe, den man kaum erhoffte. Die mächtig«
Zugkraft dieser Wahlparole werde auch in liberalen Kretzenanerkannt . Nach der Zahl der Mandate , die gegen den Gr«H>
block verteilt worden seien, sei der Großblock geschlagen . W«der Großblock sei auch zu Tode getroffen und unfähig , weit«
fortgesetzt zu werden . Die Grohblockära könne nun als
überwunden betrachtet werden . Dem mäste nun ~
nung getragen werden, namentlich von dem
Ministerium , das durch und durch liberal sei.den Ministern rufe baS Wahlergebnis kräftig und deutlich

Die flüchtigen-
Roman von Anton Fendrich .48 - (Nachdr. Verb.)

(Fortsetzung.)
Da brach aus Lottes Augen durch die Tränen ein Sow

nenblick voll Danks urid kurzen Glücks. Doch sie fuhr mit
«schonungs loser Unerbittlichkeit gegen sich selber fort :

„Aber jetzt liegt die Lawine und Melchiors Leiche zwischen
Ich kann nicht mehr darüber hinweg zu Ihnen kom--uns.

men, und" — sie sah ihn bei diesen Worten mit einem letzten
Aufwand von prüfender Kraft an - „Sie nicht zu mir?" -tjsr ^ chti ^ s

'
Mlh

'
das ^ ^ ^ ^ chüg ^ ^ e,

"
^ nk̂ ^ u„Lotte!

Sonst konnte Georg nichts sagen, und was an Schmerzund Entsagung und an Mitgefühl und Trauer in ein einzigesWort zu Pressen ist , das lag darin. Er nahm sie noch einmal
in die Arme und küßte sie, -diesmal nur auf die Stirn .

„Behüt Sie Gott ! " sagte sie.
„Behüt Sie Gott !" antwortete er.
So gingen Sie auseinander , und keines sah sich mehr um

nach dem andern.1 Am Bahnhof kam er gerade noch recht zu einem Zug nach
iZwellütschmen .
! Dort betrat er ernst und nicht ohne Bangigkeit Melchiors
Haus und als er zunächst nur die Kinder allein in der Stube
fand und der kleinste Bub ihm sagte, der Vater sei gestorbenund ginge nicht mehr auf die Berge, da mußte er sich fest zu¬
sammen nehmen.

Dann aber ging alles ganz anders , als er gedacht hatte.Die Gritt , die von dem Aettesten hereingerufen wurde,kannte Georg nicht mehr, und als er sagte, wer er sei, und
weshalb er käme, da jagte sie ihn hinaus wie einen lässigen
Handwerksburschen .

Als Georg das Gröbste an dieser Schande überwunden
hatte, wurde ihm nach und nach leichter ums Herz . Die Unge¬
rechtigkeit und Maßlosigkeit , mit der ihn Melchiors Frau be¬
handelt hatte, empsand er für sich als eine Art Entlastung.Die würde sich schon durchhelfen , dessen war er nun sicher .

Und die Sige , in der wieder die Wasser rauschten und
das Sägemchl spritzte,,sang Geora lbeim Vorübergchen noch ihraltes Äod : .

„Chia, chial So ist -das Leben ! Es kommt alles wiees muß.
"

Lotte hatte als Ausgleich für ihre eigenwillige Künstler¬natur , die ihr schon so manches Bittere im Leben beschert, dieGnade des raschen Vergessens erhalten. So fand sie in der
ungebrochenen Kraft ihres reflexionfteien Daseins bald wie¬der das Gleichgewicht, um in die Bündnerberg« zu reisen unddort ihr noch nicht gestilltes Bedürfnis nach körperlicher Aus¬
arbeitung zu befriedigen .

Nicht so leicht hotte es Georg. Als er an jenem Oster¬
morgen in der Frühe sich aus seinem Gatten weggestohlenhatte, labte er allen Ernstes des Glaubens, sich die Welt und
können, ja erdenken zu müssen. Ein anderer Weg, um zurWahrheit über Leben und Dasein zu gelangen , schien ihm
nicht möglich Und nun hatte er erfahren müssen, daß dos
Leben frei genug ist, uns , die Menschen , sich so auszudenken,wie es i h m gefällt, und daß die Welt uns streichelnd umarmt
oder erdrückend umspannt, fo wie es ihr für den Augenblick
gerade gut und nötig erscheint.

So hatte Georg gelernt, daß es nur ein Rezept gäbe füralle Lagen, nämlich : aufpassen und austzalten , immer bereit
sein und , wenn es nottut , auch dreinschlagen. Das Durch-
breun-en fand er nirgends empfohlen .

Es war nun ein ganz ansehnlich Häuflein von Süßigkeiten,Pein und schwerer Scham, was Georg in diesen sangen Wan¬
derwochen auf sich vereinigt hatte, und mit dem neuen Men¬
schen, den er sich -hatte anzi-ehen wollen, sah es noch recht
windig aus.

Er hatte davon geträumt , von hoher Warte hinauszusehenüber allen Streit hienieden , hineinzusehen in die geheimenKammern des Weltalls und sich loszudenken von allem, von
der Mutter , der Schule, dem Weib .Und nun hatte dies alles in immer neuen Gestalten mit
gelassener Aufdringlichkeit ihn begleitet , wohin er auch ge¬
gangen und geflüchtet war. Er wollte der Kultur entrinnen
und ein einfacher Mensch unter Bauern und Aelpler werden.Sie hatte ihn aus ihrem zarten , zähen Garn aber nur ent¬
lassen , weil sie sicher war , ihn bald irgendwo wieder in ihren
Maschen zu finden . Er hatte in den unberührten Höbender Alpen gehaust , aber entdeckt, daß sich in der gigantischen^Schönheit dieser kalten erstorbenen Welt »ui die ,Dauer nicht

leben ließ . Die ttiumphierende Gleichgültigkeit , mit der di«
Lawine des tapferen Melchiors stämmiges LÄen erdrückte s« !!
erstickte, gerade so wie er , Georg, manchmal dem Daser«-lästigen Fliege mit einem sicheren, kurzen Druck des DaumexS |ein Ende setzte, das schien ihm ein so unsinniges und brutgWK '
Werk dieser erhabenen Gebirgsnatur , daß der Haß gegor äfij
Schicksal, -das solches geschchsn ließ, sich ganz ohne seinen WI»
len und ohne sein Bewußtsein auf Lotte warf.

Obwohl er schuldlos an dem Unglück war, zerrte f*»
überempfindliches Gemüt wie an einem Haken an seine«,immer und immer wieder mit Lotten sich beschäftigenden Ge- !
danken Daß ihr herbes Wesen , ohne daß er es wußte, für ihn
auch vom Heil gewesen und daß unter den ständilgan AngaiPa»
ihrer ruhelosen und ausrüttelnden Natur der Stahl sernek
Männlichkeit manchem Feuer und mancher hättendM AbkK>
lung ausgesetzt wurde, das konnte er ihr schon deswegen jetzt
noch nicht danken , weil der Tod Melchiors, den er noch
manche Nacht im Traum in der Lawine an- sich vorübergloWiund über dm Felsrcmd hinaus in die Tiefe stürzen sah , die !
Kluft zwischen ihm und der Künstlerin immer mehr ver«
bretterte.

,
'

Aber der rasche Tod seines Führers ließ ihn auch sein eig»,nes Leben wichtiger und bedeutungsvoller nehmen , als bi«
jetzt . In einem von- ihm als Bescheidenheit empfundenen Ge»
fühl glaubte er sein Leben gering schätzen zu sollen. Aber der
verhallende Lawinendonner, -den er irner wieder vernahm »
wurde für ihn ein warnendes Alarmsignal aus den- Gründ»
der Ewigkeit an sein Erdendasein. Mle Erinnerungen auS
dem vergehenden Sommer wurden durch die Katastrophe W*
mit einem dunkeln Schatten überflogen, und ein unbchag»
liches Gefühl, die Monate der erhofften Selbstbefreiung uns
Selbsterneuerung ziemlich müßig verbracht zu haben, gewau«
langsam die Oberhand über ihn. Nicht eben vzie Saulus ,auszog, um seines Vaters Eselin zu suchen , und dafür eal
Königreich fand , sondern ungefähr u-migekehrt kam sich Gears
vor , als er mit einem melanchalischen Bummelzug in ein#
brütenden Spätsommerhitze aus dem Berner Oberland d«
deuffch-schweize -vischen Grenze zufuhr. Er besann sich
auf eine redliche und nicht allzu klägliche Ferm des RückjnDvon den Wegen nach dem nichtgefundenen gelobten Land, am
dem Sonntagskind , das er nun einmal war, ein« gute Fee -d
Tpre Msainem ReickpLoch ncch auffchh . (Fo-A
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, .u ; Die Grohblockära ist vorüber , nach rechts geht der
4iig in Baden ! Ueber die Stichwahlen bemerkte der

Kedner, daß nicht der Großblock oder dessen Politik den Sieg
-avongetragen habe, sondern die konfessionelle Verhetzung und
vitale Gewalttätigkeit , mit der die evangelischen Wähler von

Liberalen an die Urne getrieben worden seien. Was den

^ jnisterwechsel angehe, so wäre das Wahlergebnis
6phl dazu angetan , daß der eine oder andere der Minister
«ich die Frage vorlege, ob es nicht ein Gebot der politischen
Schicklichkeit ist, seinen Platz zn räumen . Denn die schwere
Niederlage des Großblocks sei auch sür jeden Grohblockfreund
onter den Ministern eine Niederlage. Es sei jedoch nicht
Sache des Zentrums , Minister zu stürzen, aber die Zentrums -
«riktion werde den Ministern gegenüber mehr Energie an den
xag legen muffen. Man werde es auf alle Fälle als selbst¬
verständlich bezeichnen müssen , datz die Regierung dem Wahl-
kkgebnis mit seiner sehr deutlichen und kräftigen Sprache
zkechnung trägt . Das sei die große Bedeutung des Wahl,

erfolges des Zentrums im Oktober 1613.

0o weit Herr Wacker ! Er kann es doch »nmöglich ernst
^ inen mit der Behauptung , daß sein Mißerfolg bei den
-ghchwahlen auf die konfessionelle Verhetzung und „brutale
Gewalttätigkeit

" zurückzuführen fei , mit denen die evan-

zelifchen Wähler am 30 . Oktober „von den Liberalen an
die Urne getrieben" worden seien . Wenn von etwas der¬
artigem die Rede sein kann, so bei den Zentrumsagita¬
toren zu den Hauptwahlen , bei der die Auspeitschung des
^ ligiösen Fanatismus und der Gewissensterrorismus der
politisierenden Geistlichkeit wahre Orgien feierten . Damit
er^ igt sich auch die selbstgenügsame Behauptung des
Herrn Wacker, die 30 Zentrumssiege im ersten Wahlgang
seien „kein Ergebnis des Glücks , sondern langer , solider
Arbeit

" . Ein zweitesmal läßt sich das badische Volk von
per Klerisei nicht mehr so ins Bockshorn jagen , wie dies-
sital, genau so wenig , wie Bismarck den berüchtigten
Franzosen-Wahlrummel von 1887 ein zweites Mal unter -
nchmrn konnte. Und das Jahr 1917 schon wird zeigen ,
-aß das Zentrum 1913 eben doch mehr Glück gehabt, als
solide Wahlerfolge errungen hat .

Zu der M i n i st e r st ü r z e r e i , auf die ja die ganze
Wackerarbeit seit Jahren hinarbeitet , und die ja in den ver-
ftühten Siegesreden der Zentrumshäuptlinge am Abend
des «Nickffvahltages bereits angekündigt worden ist , wirds
nun doch wohl nicht reichen . Schließlich sagt sich doch
auch die Regierung mit Recht , daß iminer noch rund
186000 Anhänger der Linken den 140 000 Blauschwarzen
im Lande gegenüberstehen, daß also eine Mehrheit der el¬
fteren vorhanden ist , die zum mindesten so groß ist , wie
de van 1905. Wenn der Kurs aber künftig trotzdem «noch
mehr nach rechts gesteuert werden soll als bisher , so
braucht die äußerste Linke das sicherlich nicht zu fürch¬
ten . Der Rückschlag der politischen Stimmung im Lande
auf eine derartige Schwenkung wird nicht lange auf sich
warten lassen und die Folgen davon würden sich — das
hat man ja auch in Bayern gesehen — bei den nächsten
Wahlen in einer starken Zurückdrängung der Reaktion gel¬
tend mochen>. Mags im Landtag alsa kommen, wie es
will, uns kanns recht sein .

Bon der badischen Ersten Kammer.
Der Großherzog ernannte zu Mitgliedern der Ersten

Kammer der Ständeversammlung den neuernannten Prä¬
sidenten des Verwaltungsgerichtshofs Dr . Karl G l o ck -
n e r auf die Dauer seines richterlichen Amtes und für die
bevorstehende Landtagsperiode den Geheimrat Dr . Albert
Bürklin , den Staatsrat und Ministerialdirektor Dr .
Wilhelm Hübsch , den Geheimrat Dr . Karl Reiß in
Mannheim, den Direktor der Kunsthalle Dr . Hans
Thoma in Karlsruhe , den Geheimen Kommerzienrat
Robert K o e l l e in Karlsruhe und den Oberbürgermei¬
ster a . D . Dr . Otto Winter er in Freiburg i . Br . —
(Die ersten vier haben der Kammer bisher schon ange¬
hört, die letzten beiden sind neu berufen worden, Geh. Kom¬
merzienrat Koelle anstelle des Kornmerzienrats Sander in
Lahr und Dr . Winterer anstelle des verstorbenen Geh . Rats
Scherer in Freiburg .) — Ferner hat der Großherzog zum
Präsidenten der Ersten Kammer für die Dauer des näch¬
sten Landtags den Prinzen Max von Baden wieder¬

ernannt , zum 1 . Vizepräsidenten den Wirkl. Geheimen Rat
Tr . Albert Bürklin und zum 2 . Vizepräsidenten den
Abgeordneten des grundherrlichen Adels Dr . Udo Frhrn .
v . LaRoche - -Starkenfels ernannt anstelle des aus¬
geschiedenen Grasen v . Helmstadt.

Beamtcnwechsel in der Verwaltung .
Ter Ministerialdirektor iin Ministerium des Innern

Geheimrat Dr . Glöckner ist zum Präsidenten des Ver-
waltnngsgerichtshofs ernannt worden, der auf die Dauer
seines richterlichen Amtes auch als Mitglied der Ersten
Kammer an die Stelle Lewalds tritt . An die Stelle von
Glöckner tritt Geheimrat Alexander P f i sie r e r , der bis¬
herige Landeskommissär in Freiburg . Zirm Landeskom-
niissär der Kreise Freiburg , Lörrach und Offenburg wird
der bisherige Landeskornnnssär der Kreise Mannheim , Hei¬
delberg und Mosbach Geheimer Oberregierungsrat Dr .
Julius B eck e r in Mannheim ernannt . An die Stelle
Beckers tritt der bisherige Mannheimer Aintsvorstand Ge¬
heimer Regierungsrat Dr . Konrad C l e in m . Amtsvor¬
steher in Mannheim wird der bisherige Amtsvorstand von
Donaueschingen, Geheimer Regierungsrat Dr . Wilhelm
L n k a s . An dessen Stelle tritt der bisherige Karlsruher
Polizeidirektor Alexander Schaible , der durch den
Amtmann Weitzel , bisher in Pforzheini , ersetzt wird.

Geheimrat Dr . Karl Glöckner gilt als einer der
tüchtigsten und befähigsten Beamten der Staatsverwaltung . In
Freiburg i . Br . 1861 geboren , ivurde Glöckner im SIUvi von
32 Jahren Ministerialrat im Ministerium des Innern uns drei
Jahre später Ministerialdirektor in diesem Ministerium . Von
1893—1898 'war Glöckner Mitglied , von 1899— 1909 Vorstand des
Vevwaltungsrats der Generalbrandkasse , an deren Umwandlung
in die Gebäudevevsicherungsanstalt er mitarbeitete . 1893—1898
war er ferner Vorstand des Obereichungsamtes und seit 1908
ist er Mitglied des Disziplinarhofes sür nichtrichterliche Beamte ,
in dem er zurzeit den Vorsitz führt , seit 1906 Mitglied des Kom¬
petenzgerichtshofs.

Während seiner Tätigkeit im Ministerinm des Innern ist
Glöckner an einer großen Reihe gesetzgeberischer Arbeiten be¬
teiligt gewesen. Von ihm rühren die Entwürfe für das Lan-d-
tagswahlgesetz und das Wahlkreiseinteilungsgesetz von 1904 her.
Auf dem Gebiete des Modizinalwesens wirkte er mit bei der
Schaffung der Aerztekammer , des Sanitätsbeamtengesetzes usw.
Das staatliche Heil- und Pflegewesen erfuhr durch Dr . Glöckner ,
den Dezernenten für die Jrrenfürsorge , sehr große Förderung .
Die Anstalten in Wiesloch und Konstanz sind unter seiner Lei¬
tung entstanden , die Vorarbeiten sür die geplanten Anlagen in
Rastatt von ihm in die Wege geleitet. Die Denkschrift zur Pro¬
porzfrage , die dem neuen Landtag vorgelegt werden wird , ist
ebenfalls eine Arbeit Dr . Glöckners. Auch literarisch ist Dr .
Glöckner mehrfach hervorgetrcten . Er schrieb zum Gebäudever¬
sicherungsgesetz eine Einleitung ; in dem großen Werke von Reb¬
mann , Gothein und v. Jagemann „Das Großherzogtum Baden"

stammen einige Kapitel in der Darstellung der inneren Ver¬
waltung von ihm. 1905 erstmals erschien sein vorzüglich kom¬
mentiertes „Badisches Verfassungsrecht" .

Dtzt Mannheims Wahlsieg.

Mannheims organisiertes Proletariat hat, wie bereits be¬
richtet , bei 'den Kreiswahlmänm-erwahten einen Mn -zenden
Wvffen -ganig 'cmWeführt , die f-osia-ldemokratische Partei ein
schöulss Zeugnis ittn-erer Feistigkeit äbg-eleK . Ohne w-ahlor-

ganrsatorische Anstrengung hat sie bei der letzten Wahtmän-

nerwahl zur Krsisversamlmlung nicht Mr ihre vor drei
Jahren erfochtene Stellung behauptet , sondern darüber
hinaus -noch hie StinwenMer um ein Beträchstiches erhöht .
Vor drei Jahren waren 664 Wahtmäniner zu wählen, wovon
wir iin 23 Bezirken 578 , die Li-beralen und Fortschrittler 83
erhielten . Durch die Neueinteilung d̂er WaWkreise mußten
st>un 812 Wahlmäntrev -gewählt werden. Die Sozialdemokra¬
tie siegte diesmal i'n 22 Bezirken mit 688 Wahtmännern,
wahrend die Libsrälen sich mit 124 Wahkmäunern, die sie in
4 Bezirken durchbr -achten , begnügen müssen . 1041 Strntmen
brachten gestern die Libemten aus, gegen 1536 Stimmen bei
der Wahl vor drei Jahren . Di« Sozi-atdemokrvLe kann 5283
-Stimmen büchen , anstatt 3546 , die sie im Jahre 1910 erhielt.
In Rechnung , zu, stellen ist -bei' Westtüng dieses Resu-ltats , daß
diesmal die Vororte Sandhofen- und Rhein-cm zum erstenM-al

Dodischer Ruustvereru .
Line perman -vnte Ausstellung moderner Kuusterzeugniffe (Ge.

mälde, Skulpturen , Plastiken usw. ) , Waldstr. 3, Karlsruhe .
Die gegenwärtige Ausstellung bietet in i-h-rer großen Reich-

pattigkeit eine sehr vielseitige und interessante Ausbeute für das
Auge des Beschauers. Kollektionen in Oel, Landschaften, Akte
und Porträts darstellend , Stilleben und Blumenstücke , wie eine
Anzahl beachtenswerter , teils wertvoller Nadelzei-chnnngen, d . h.
Radierungen, wechseln an den Wänden in zwangloser Folge ab.
Das Landschaftliche ist -diesmal überwiegend vertreten . Bei
seiner umfangreichen Kollektion „ Landschaften" reüssiert E . Bie¬
dermann (Jena ) sehr stark das Licht. Seine Stücke leuchten
in der glitzernden Luft und nehmen Form und plastische Gestalt
an . Heinrich Heyne ( Rom) bringt teils italienische Landschas -
ten, Häuserausschnitte und ein famoses Seestück mit männlichen
Wen , „Die Badenden " betitelt . Seine abgedämpften, matten
Farben geben -den Bildern einen eigenen Reiz . Lu,se Korn -
sand (Karlsruhe ) ist mit einer größeren , beachtenswerten Kol¬
lektion Oekbilder (Stilleben und zwei Porträts ) vertreten . Ein
Teil dieser Stilleben ist in der Komposition zwar sehr harmlos
tzedacht, aber dennoch stellen diese an das technische Können hohe
Anforderungen, wie z. B . das wohlgelungene Bild „Farbige
Maser" mit seinen mannigfachen farblichen Lichteffekten auf
der weihen Tischdecke, oder das „ Stilleben mit Bowle" . Was
die Arbeiten Luise Kornsands so besonders wirksam erscheinen
läßt , ist die vorherrschende dunkle Grundstimmung , die durch
ihre düstere Breite alle koloristischen Werte um so höher zur Gel¬
tung kommen läßt . Die beiden Porträts „Kartenlegerin " —
.Alter Mann " sprechen in Beleuchtung, Einteilung von Licht
und Schatten und in ihrer vornehmen Behandlung in Bezug
der technischen Manier von einer starken Begabung für dieses
Genre. Helene Stromeyer (Karlsruhe ) bringt wieder
einige ihrer prachtvollen farbenfrohen Blumenstöcke , auf denen
c« s Auge des Beschauers halb mit Bewunderung , halb mit Ent¬
zücken hasten bleibt . (Schluß folgt. )

Bllelues f cniUcton.
Auch ein AÄl >e« fcw Zeit .

Die Bonner Universitätsbehörde sieht sich zu folgendem
— übrigens nebenbei bemerkt, längst notwendigen — © uff »
erlaß gegen ihre Zöglinge veranlaßt :

„Bei den zu unserer Entscheidung kommenden Disziplinar -
i älleu machen wir immer wieder die Erfahrung , daß von den

angeschuldigten Studierenden starke oder gar sinnlose Ange¬
trunkenheit als Entschuldigung geltend gemacht -wird. Ein¬
zelne Fälle aus neuerer Zeit veranlassen uns , darauf hinzu -
tveisen, daß wir dieser Art der Verteidigung im allgemeinen
eine Bedeutung nicht beizumessen unb

_
die Trunkenheit als

Milderungsgrund nicht anzuerkennen pflegen. Von einem
-durch langjährigen Bildungsgang im Charakter gefestigten
Angehörigen der Universität muß ein solches Maß von Be¬
wußtsein und Willenskraft erwartet werden, daß er sich nicht
durch übermäßigen Alkoholgennß um die Beherrschung seiner
Sinne und Handlungen bringt . Handelt er gegen diese Pflicht,
so hat er auch die Folgen zu tragen ."

Was für jeden sozialistisch gebildeten Arbeiter eine selbst¬
verständliche moralische Pflicht ist, muß den Svrößlingen der
sogen , „gebildeten" Klassen von ihren Bildungsbehörden ganz
besonders eingepaukt werden . Auch -die Erziehung der Arbeiter¬
jugend , die in dem gleichen Alter steht , wie die wegen ihres
Suffs gerüffelten Bonner Studenten , wird nach ganz anderen
moralischen Grundsätzen geleitet . Aber für sie polizeiliche Ver¬
folgung , für die Herren sind . alk. väterliche Ermahnungen . Der
Erlaß der Bonner Universitätsbehörde spricht Bände über bür¬
gerliche Jugenderziehung .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe ,
Montag , 17 . N-ov. A . 20. „Cavalleria rusticana" , Melodrama

in 1 Akt von Mascagni . — „Der Bajazzo", Drama in 2 Akt.
und einem Prolog von Leoncavallo. Anfang 7 Uhr, Ende
nach % 10 Uhr.

Dienstag , 18. Nov. 8 . 16. „Kabale und Liebe", Trauerspiel in
5 Akten von Schiller . Anfang 7 Uhr , Ende % .ll Uhr .

Mittwoch, 19. Nov . C. 18. „Der Wildschütz oder die Stimme
der Natur ", komische Oper in 3 Akten von Lortzing . Anfang
7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Freitag , 21 . Nov . A. 19. Zum erstenmale : „Tygmalion", Ko¬
mödie in ö Akten von Bernard Shaw , deutsch von Siegfried
Trebitsch. Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Samstag , 22 . Nov . 8 . 20 . „Elektra", Tragödie in 1 Akt, Musik
von Rich. Strauß . Anfang 8 Uhr, Ende % 10 Uhr.

Sonntag , 23. Nov . (Bußtag . ) Keine Vorstellung.
Montags 24. Nov . C. 19 . Zum erstenmale : „Sänke Erichsen",

Schauspiel in 3 Akten von Gustav Frenssen. Anfang
y„8 Uhr.

I n Ba den -Ba den :
Donnerstag , 20. Nov. 8. W .-Vorst. „Der Wildschütz oder die

Stimme der Natur ", komische Oper in 3 Akten tum Lortzing -

_ Anfang ya7 Uhr, Ende gegen y»10 £ 6-

im stMislch-en Bezirk wählten u-nd daß -die Fortschristler d-ea
Liberalen kein« Wvhlhiis-e leisteten.

Dessen un-geachtet aber ist der Erss'Ijg der-. SsMatdemo»
fratbe ein -außerorderstköch' erfreulicher. 33 lozia(denwtratiMe,
von Mamihei-ms Wähleüschast gewählte Abgeordnete rüÄ-a »
i'n die Kreisverimnüstimlg

Wie das Ze« tru »r arbeitete.
Eine Betrachtung zur Landtsgsw âhl . ;
Es ist bekannt , daß die organisatorischen Leistungen

des Zentrums in der Kleinarbeit bestehen . Man
wird es also begreifen , wenn die nachstehenden Mittei¬
lungen , die der „Straßb . Post " über die Vorbereitungen
der Zentrumspartei zu den badischen Landtagswahlen zu¬
gehen , die Sachlage zutreffend schildern . Ta heißt es : ,

„Die letzten Reichstagswahlen haben -dem Zentrum die
noch vorhandenen Lücken seiner Rüstung gezeigt und eS hat
sich seitdem die erdenklichste M-ühe gegeben , sie restlos zu
schließen . Schon seit Monaten -waren alle Vertrauens -
männer dieser Partei im Besitze wahlstatistischer
Mitteilungen , die aus Grund der Ergebnisse -der Reichs¬
tagswahlen ganz genau angebcn, wieviel Stimmen
in jedem der aussichtsreichen Landtags >-
Wahlkreise noch zu gewinnen seien , um zu einem
Siege schon im ersten Wahlgang zu gelängen. Die Wähler¬
listen haben dazu die nötige Pcrsonalergänzung gegebcn , so
-daß sich die Wahlarbeit in manchen Bezirken auf ganz be¬
stimmte Persönlichkeiten konzentrieren konnte , die noch durch
private und öffentliche Einwirkung herangeholt werden
muhten , um den Sieg des Zentrums zu verbollstöndigen .

"

Fügt man noch hinzu , daß an dieser Kleinarbeit , spe¬
ziell auf dem Lande , die katholischen G e i st l i ch e n
wesentlichen Anteil hatten , dann versteht man die hohe
Wahlbeteiligung der Zentrunisan -gehörigen in jenen
Kreisen, die gehalten und neu erobert wurden . Das Ge¬
heimnis der Wählerliste und der Kleinarbeit ist es , das
dem Zentrum den Erfolg gebracht hat , nicht sein po¬
litisches und noch weniger sein soziales
P r o g r a m nt.

Im Wahlkreis Freiburg ll konnte man bei der
Stichwahl seststellen , daß die Zentrumspartei genaue
Kenntnis darüber hatte , wer von den Bewohnern eines
Hauses schwarz und wer rot wählt . Im Kreise Offen -
burg - Stadt war das Zentrum vor dem 21 . Oktober
seiner Sache so sicher, daß es die Stimmenzahl wußte, die
auf den (dann auch gewählten ) Kandidaten Hauser ent¬
fallen würde . Am Abend des Wahltages hat sich nur eine
Differenz von fünf Stimmen ergeben. In Karlsruhe
l)at das Zentrum mit einer besonderen Wählerliste ge-
arbeitet , in der lediglich seine Anhänger verzeichnet waren.

■ Wenn wir das feststellen , so wahrlich nicht um des¬
willen, um der Zentrumspartei ein Loblied zu singen .
Dazu haben wir wirklich keine Veranlassung . Das Zen¬
trum fxrt von der katholischen Kirche die musterhafte Or¬
ganisation übernommen und sie auf seine politischen
Körperschaften übertragen . Es wird organisatorisch von
zwei Seiten gestützt und das verleiht ihm den großen
Einfluß auf die Wählermassen . -

Sache seiner Gegner — und nicht zuletzt der So¬
zialdemokratie — ist es , auch auf diesem Gebiete
ihm den Rang abzulaufen . Auch w i r haben Massen
hinter uns , und diese organisatorisch auf alle Wahlkämpfe
vorzubereiten und ihnen politisthe Schulung und taktische
Disziplin beizubringen , wird die Aufgabe unserer Partei¬
organisationen in den nächsten vier Jahren sein . Geschieht
das mit eiserner Energie , dann sind die Lehren des 21.
Oktober uns nicht umsonst erteilt worden.

Vor allem gilt es, die Ausbreitung der Par¬
te i p r e s s e zu fördern . Sie ist das w i ch t i g st e und
zuverlässigste Propagandamittel für un >
sereJdeen . Ein Vergleich der Abonnentenliste mit de«
Wahlziffern ergibt auch , daß wir in d e n Orten nicht an
Stimmen eingebüßt haben , in welchen wir eine entspre¬
chende Anzahl Abonnenten aufzuweisen haben . Da ist ein-
zusetzen. Es muß zum agitatorischen Grundsatz werdm.
In jedes Arbeiterhaus das Arbeiterblatt !

Aus einer neuen Garnison .
Man schreibt uns aus Donaueschingen :
Die neuen Garnisonen in Baden , die erst vor kurzer

Zeit bezogen wurden , machen schon recht unliebsam von
sich reden . Me Douau -eschinger Bürgerschaft — -hich -es
seinerzeit — bereitete dem in diesem Jahre dorthin ver¬
legten Jnfanteriebataillon einen begeisterten
Empfang und die G e s ch ä f t s w e lt war es insbesondere,
die eine neue Epoche geschästlicher Blüte für sich anbre¬
chen sah . Nun dürfen diejenigen , die sich so naiv begei¬
stern konnten . St . Militarismus auch von der ander»
Seite kennen. Das Militärverbot spukt seit vier¬
zehn Tagen in einigen Wirtschaften Donaueschmgens, de»
Wirten zeigend, wie unduldsam der Militarismus fein
kann . Der Herr Major , der die Donaueschinger Gar¬
nison befehligt , hat herausgebracht , daß die Donauefchin-
ger Freie Turnerschaft eine sozialdemokratisch«
Organisation sei , der er , der Herr Major , mit Tapferkit
und Energie zuleibe gehen müsse . Er belegte zunächst,
gewissermaßen als Auftakt des Kampfes, zwei Wirffchff-
ten mit Militärverbot , die eine , weil die freie «
Turner in ihr das Vereinslokal hatten , die andere, weil im
Saal dieselben bösen Turner einmal eine Unterhaltn : :g
abhielt -en. Durch das DaAvischen-toet-en des Turnvereins-
Vorstandes , des Militärvereins und — wie uns berichtet
wird — auch des neugewählten nationalliberalen Abgeord¬
neten des 6 . Kreises , Forstrats Dr . W a g n e r , ließ sich
der Kommandogewaltige von Donaueschingen zwar herbei ,
die erst ausgesprochenen rechtswidrigen Verbote wieder
aufzuheben — bis auf weiteres . Da er aber der Anschau¬
ung ist , daß es ohne Boykott nun einmal nicht geht , der-
hängte er denselben über eine Arbeiterwirtschaft ,
in der zwar selten Sozialdemokraten , aber doch fleißige
Arbeiter ihr gutes Geld verzehren.

So hat sich der Kommandierende von Donauefchinge »
in kurzer Zeit unsterblichen Ruhm zu verschaffen gewu^
und der Einwohnerschaft zugleich gezeigt , wo Bartel den
Most holt . Traurig ist es aber , daß hierzulande sich über¬
haupt «och etwas derartiges ereignen kann. Der neu«
Vertreter von Donaueschingen im badischen Landtag hat,
wie man sieht, Gelegenheit , zu zeigen , wie weit er die Frei -
heit der Staatsbürger zu schützen bereit ist , die vom Garui »
stmskommando Donaueschingen mit Lüß« r . getveten wirh,

1 !
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Der Solinger Krankenkassen -
skandal vor Gericht.

„ In zweitägiger Verhandlung wurde der ganze Sumpf , über^en feit September vor. IS . in allen möglichen Variationen ge¬schrieben wurde und der als „ sozialdemokratische Kassenmiß¬stände"
bezeichnet wurde, verhandelt und das Ergebnis ist soausgefallen , wie wir das erwarteten .' Die Anklage richtete sich zunächst gegen den früheren Kassen¬rendanten Karl Reinhardt , dem nachgewiesen wurde , nichtweniger als 117 000 Mk . Kassengelder sich unrechtmäßig durchFälschungen aller Art angeeignet zu haben. Dieser Angeklagtewar früher auf dem Landratsamt als Schreiber , dannBeamter der Solinger Polizei , von wo er mit Hilfeder Aufsichtsbehörde der Krankenkasse als Rendant aufgedrängtwurde . Reinhardt , der sich zuviel Gehalt auszahlte , größereGeldbeträge , die von der Kasse entliehen worden waren , bei der

Rückzahlung für sich verwendete, dann Aerzterechnungen und
Ouittungsmarkenbücher fälschte , ist ein Gegner der So¬
zialdemokratie ; trotzdem wurde er von der bürgerlichenPresse als „sozialdemokratischer Rendant " bezeichnet . Für alle
Straftaten erhielt Reinhardt 2 Jahre 6 Monate Gefängnis . Be¬
antragt waren 2 Jahre Gefängnis .

Der zweite Angeklagte war der frühere erste Vorsitzende der
Kaffe, Jakob K n o t h. Er hat sich durch Beschluß des Vorstan¬des von der Kasse eine zweite Hypothek auf sein Haus von 8000Mark verschafft und hin und wieder privatim kleinere Be¬
träge vom Rendanten entliehen . Alle Gelder wur¬den wieder zurückerstattet. Knoth hat die Kasse also nicht direkt
geschädigt . Knoth ist Sozialdemokrat , wurde , aber im schärfstenWiderspruch gegen die Arbeiter im Vorstände auf Vorschlag der
Unternehmervertreter zum Vorsitzenden der Kasse gewählt. Dieswurde durch das Zeugenverhör festgestellt . Trotz des bestenZeugnisses, das Oberbürgermeister Dicke von Solingen Knothausstellte und trotz der Erklärung des Gerichtsvorsitzenden, daßKnoth nur aus Unkenntnis und Leichtgläubigkeit (aus diesenGründen wollten ihn die Arbeitervertreter im Vorstand ja nichtals Vorsitzenden haben ) gehandelt und ihm absolut keine un¬
ehrenhaften Motive nachgewiesen worden seien, wurde Knoth,gegen den der Staatsanwalt 14 Tage Gefängnis wegen Untreue
beantragt hatte , zu einem Monat Gefängnis verurteilt .

Der dritte Angeklagte war der Kartonnagenfabrikant Otto
Giehmann , der zweite Vorsitzende (Unternehmervertreter )der Kasse . Ihm wurde nachgewiesen , die Unterschrift eines Arztesgefälscht zu haben. Gießmann gab dies zu ; das Gericht ließ je¬doch die Anklage wegen der Urkundenfälschung fallen , weil von der
fraglichen Quittung kein Gebrauch gemacht worden sei, der An¬
geklagte sich also .keinen Vermögensvorteil damit verschafft habe.Weiter ist dieser Angeklagte geständig, sich von Reinhardt wie¬
derholt größere Geldbeträge geliehen zu haben, von denen ergewußt hat, daß sie aus Kaffengeldern herrühren . Don 1909bis 1912 hat außerdem Gießmann sich für 4878 Mk . Buchbinder¬arbeiten bezahlen lassen , aber nur für 1609 Mk. an die Kassegeliefert . Gießmann , der bei Wahlen für die „liberale " Parteitätig war , gab an , in der Not gehandelt zu haben. Der Staats¬anwalt beantragte gegen ihn 8 Monate Gefängnis , das Gerichterkannte auf 3 Monate und auf Anrechnung der Untersuch¬ungshaft .

Der vierte Angeklagte ist der Tiefbauunternehmer AugustBosselmann , früheres Vorstandsmitglied der Kasse. Die¬sem wurde nachgewiesen, durch Vorstandsbeschlutzeine Hypothekauf ein Grundstück in Höhe von 20 000 Mk ., weitere 32 000 Mk.gegen
'
Verpfändung von Wertpapieren und eine Hypothek von15 000 Mk . erhalten zu haben. Der Unternehmer Bosselmannhat in den Jahren 1910 und 1911 sich wiederholt Geldbeträgezur Auslöhnung seiner Arbeiter von der Kasse geliehen, alles

jedoch wieder zurückbezahlt. Bosselmann führte in der Haupt¬
sache städtische Arbeiten (Kanalisation ) aus . Das Gericht er¬kannte gegen ihn wogen schwerer Untreue auf 2 Monate Gefäng¬nis ; 8 Monate Gefängnis waren beantragt .

Der fünfte Angeklagte war der frühere GewerkschaftsbeamteJosef Albers , der im September vor. Js . aus seiner Stel¬
lung vom Metallarbeiterverband entlassen worden ist . Ihmwurde in der Verhandlung nachgewiesen, einmal 500 , dann 300und 250 Mk. von dem Rendanten entliehen zu haben . Festge¬stellt wurde durch Reinhardt selbst , daß Albers nicht gewußthaben konnte, daß ihm von Reinhardt unterschlagene Kassen¬gelder gegeben wurden . Er habe Albers das Geld gegen Zinsenund monatliche Abtragungen von 15 Mk . , die auch erfolgt find,aus seiner Privatkasse gezahlt und ihn auf Quittungen unter¬
schreiben lassen , auf denen das Wort «Krankenkasse Solingen "
durchstrichen und dafür „Herr Reinhardt "

geschrieben war .Trotzdem beantragte der Staatsanwalt gegen Albers 3 MonateGefängnis ; das Urteil lautete wegen „Hehlerei" auf 1 Monat
Gefängnis . Die Strafe gilt durch die fünfmonatige Untersuch¬ungshaft für verbüßt . Albers gilt als Sozialdemokrat !

Der sechste Angeklagte war der frühere Bureaugehilfe der
Kaffe Ewald Syhr , dem nachgewiesen wurde, von Reinhardt ,dessen Intimus er war , etwas über 2000 Mk . an Gehalt zuvielerhalten zu haben . Syhr , der bürgerlicher Wähler ist, also nichtsmit der Sozialdemokratie zu tun hat , gab weiter zu, tm Kassen¬lokal geschlechtlichen Verkehr usw. gepflogen zu haben. Das zu¬viel bezogene Gehalt will er als „Vorschuß" auf spätere Gehalts¬zulage betrachtet haben . Er erhielt , trotzdem 2 Monate bean¬
tragt waren , nur 3 Wochen Gefängnis unter Anrechnung der
Untersuchungshaft .

Der siebente Angeklagte war der Bandagist Ernst Lohr ,früher Kaffenlieferant . Dem gut bürgerlichen Herrn wurde
nachgewiesen, für Bruchbänder usw. höhere, meist doppelte Be¬
träge in Rechnung gestellt zu haben, als er zu fordern hatte .Lohr hat sich dadurch ein schönes Stück Geld verdient unddem Rendanten dafür bei Abrechnungen ein Zehn- oder Zwan-
zigmarkstück zugeschoben . Er wurde zu einer Geldstrafe von300 Mk . verurteilt ; 1000 Mk. waren beantragt . Er ist kein
Sozialdemokrat !

Der letzte Angeklagte war der frühere Kaflenbote PaulD i e tz , der ein Manko von 50 Mk. mit einkassierten Geldern
Leckte . In seiner Aufregung über die Aufdeckung der großenReinhardtschen Unterschlagungen beschuldigte er sich selbst, sonstwäre, da Mankos bei Einkassierern eine alltägliche Erscheinungsind und er auch Mankogelder erhielt , gar nicht gegen ihn ein¬
geschritten worden . Er erhielt wegen einfacher „Unterschlagung"
20 Mk . Geldstrafe ; 50 Mk . waren beantragt .Aus der Urteilsbegründung geht hervor, daß „man " alles
versuchte , die Aufsichtsbehörde von aller Schuld freizusprechen,trotzdem durch den gerichtlich bestimmten Sachverständigen fol¬gendes Gutachten ausgestellt wurde :

„Die Revisionen der Aufsichtsbehörde sind sehr mangelhaftausgeführt worden . Von dem Vorhandensein der Kaffenbeständehat sie sich bei Revisionen nicht überzeugt. Ein Verzeichnis der
Abteilung „ Invalidenversicherung " ist nicht ausgeführt worden.Man hat lediglich an Hand von Konten festgestellt , wieviel Mar¬ken geklebt find. Ohne daß die Aufsichtsbehörde sich von dem
Bestand überzeugte , lieh sie sich von zwei Beamten eine Beschei¬nigung ausstellen und fügte sie dem Revisionsprotokoll bei . (Die
meisten Veruntreuungen des Reinhardt sind bei diesem Mnto
vorgekommen. Red. ) Hätte die Aufsichtsbehörde die Gehalts -
guittungen ordnungsgemäß geprüft , hätte sie die zuviel gezahl¬ten Gehälter des Reinbardt und Syhr finden und beanstanden
müssen."

Montag , den 17 . November 1913 .
Diese Revisionen der Aufsichtsbehörde , die von dem Ober¬stadtsekretär Morsbach, einem Freunde des Reinhardt , geleitetwurden , währten in der Regel 8—14 Tage und wurden von sechsBeamten ausgeführt .
So bedauerlich diese Vorgänge sind und so verurteilenswertalle Angeklagten sind , so hat die bürgerliche Presse doch keinRecht , Liesen Sumpf der Sozialdemokratie anzuhängen . In derMehrzahl sind die Bestraften gut bürgerliche Personen ; den be¬teiligten Sozialdemokraten hat das Gericht in der Hauptsachenur Leichtgläubigkeit nachgewiesen und ausdrücklich bestätigt,daß sie nicht aus unehrenhaften Motiven gehandelt und sich kei¬nen Vermögensvorteil aus der Kasse verschafft haben. DasGegenteil trifft bei allen bürgerlichen Verurteilten zu.

flns der Partei .
40. Landtagswahlkreis (Karlsruhe -Land) . Den Mitglied¬schaften im Kreis diene zur Kenntnis , daß die Schlußkonferenzam Sonntag , 23. ds . Mts ., nachmittags 3 Uhr, in Graben im

« Erbprinzen " ftattfindet . Wir erwarten , daß sämtliche Orteim Kreis vertreten sind .
Das Wahlkomitre. I . A . : Ludw. Linder .

Kommunalpolitik .
r . Die Arbeitslosenversicherung .in Heidelberg. Die Einkehrder winterlichen Jahreszeit und mit ihr die regelmäßige Ein¬

kehr der Arbeitslosigkeit gab den Vertretern der Arbeiterschaftauf dem Heidelberger Rathaus , genau wie in anderen Städtendes Landes und des Reiches, Veranlassung , das Problem der
Arbeitslosenfürsorge einer Besprechung zu unterziehen und die
Gemeindeverwaltung zu ersuchen , die Fürsorge für unverschul¬det Arbeitslose zur Lösung zu bringen Schon Jahre hindurchwurde rn Heidelberg das Prinzip der Arbeitslosenfürsorge durchdie Gemeindeverwaltung anerkannt insofern , als man Versuchemit NotstandSarbeiten in den verschiedensten Formen zur Be¬kämpfung der Arbeitslosigkeit und der verheerenden Folgen der¬selben in die Wege leitete . All das waren jedoch nur Palliativ¬mittelchen ohne nennenswerten Erfolg . Bereits vor vier Jahrenkam nach hartem Kampfe im BürgerauSschutz eine Position zurAnnahme , zur Durchführung der erforderlichen Vorarbeiten denBetrag von 1000 Mk. zu genehmigen. Die weitere Folge dieserAnnahme war die Ablehnung der praktischen Einführung einer
Arbeitslosenversicherung, weil eine diesbezügliche Zählung injenem milden Winter eine relativ geringe Zahl von Arbeits¬losen ergeben hatte . Anläßlich der Voranschlagsberatung 1912brachte die svzialdem. Fraktion einen Antrag des Inhalts ein,für den Winter 1913/14 Vorschläge auszuarbeiten , nach welchenin dem genaimten Winter eine Arbeitslosenversicherung nachMannheimer System in Heidelberg zur Einführung zu bringensei . Dieser Antrag wurde nach hartem Kampfe mit 60 gegen31 Stimmen zur Annahme gebracht . In Verfolg dieses An¬trages entschloß sich die zuständige soziale Kommission ein¬stimmig, das Mannheimer System auch in Heidelberg zur Ein¬führung zu bringen . Erfreulicherweise stellte sich auch der Stadt¬rat einmütig auf denselben Standpunkt , so daß die Verwirklich¬ung dieses brennenden sozialen Problems praktisch bevorsteht.

Gewerkschaftliches.
Mingolsheim (Amt Bruchsal) , 13. Nov . Eine hier abgehal¬tene Tabakarbeiter -Versammlung beschäftigte sich mit der ab¬lehnenden Antwort des unterbadischen Zigarrenfabrikanten -Verbandes aus die Eingabe um Lohnaufbesserung hin. In einemReferat des Gewerkschaftssekretärs Mucker und in der Aus¬

sprache kam laut „Bruchs. Ztg . " die Entrüstung über das un¬soziale Verhalten des Fabrikanten -VerbandeS zum Ausdruck .Es wurde betont , daß wenn der Zigarrenfabrikanten -Verbandnicht gutwillig den Wünschen der Arbeiterschaft Rechnung trage ,diese durch die Macht der Tatsachen gezwungen werde, ihre For¬derungen durchzusetzen .
Materialsammlung zum Arbeitswilligrnschutz. Die Natio¬nalliberalen sind gegenwärtig mit übergroßem Eifer dabei,

„ Material " zu sammeln , das dazu dienen soll, einen größerenSchutz der geliebten Arbeitswilligen durch die Gesetzgebung her¬beizuführen . In welcher Weise gearbeitet wird, zeigt der Um¬
stand, daß sich der nationalliberalc Verein in Magdeburg an die
dortigen Innungen , an gewerbliche Vereine aller Art , an Pri -
vatbeamtenverbände , an die industriellen Kreise usw. gewendethat mit der Bitte , ihm noch bis Ende November „ Material jederArt , welches sich für die nachdrückliche Vertretung eines Gesetzeszum Schutze der Arbeitswilligen eignet, zur Verfügung zu stel¬len" . Ebenfalls wird um die Uebermittlung bestimmter Vor¬
schläge gebeten . — Die Scharfmacher sind also mit einer Emsig,
keit wie selten zuvor am Werke , um das Koalitionsrecht der Ar¬beiter weiter zu beschneiden .

Neues vom Tuge.
Scharlachrpidemir.

Bochum , 15. Nov. In den Orten Caternbach, Schonnebeckund Stoppenberg ist eine Scharlachepidemie ausgebrochen, dieeinen ungeheuerlichen Umfang annimmt . Bisher sind hun¬dert Kinder erkrankt, von denen bereits 25 gestorben sind.
Eine ernste Mahnung zur Einführung der Arbeitslosrn -

Bersicherung.
Dresden , 15. Nov . Eine erschütternde Familien -Tragödiehat sich gestern vormittag in Laubegast abgespielt. Der Schlos»ser Paul Kindermann war seit Wochen arbeitslos und infolge,

dessen mit der Familie in große Rot geraten . Als sich die Frauauf kurze Zeit aus der Wohnung entfernte , erschoß Kinder¬mann ferne beiden Kinder im Alter von 3 und 5 Jahren undldann sich selbst . Er und das jüngste Kind waren sofort tot,während das ältere kurz nach seiner Einlieferung in die Kinder¬
heilstätte starb .

Wegen Mordverdacht verhaftet .
Koblenz, 15. Nov . Vor einem Jahre wurde ein Unteroffi¬zier des Jnf .-Regts . Nr . 68 in Koblenz am Rand« eines Wald,

chens tot aufgefunden . Man glaubte damals , daß er von einerMauer abgeftürgt sei . Nun wurde auf Veranlassung einer Frauin Oberlahnstein ein Fuhrknecht verhaftet , der verdächtig ist, den
Unteroffizier ermordet zu haben.

Die unpfändbare Prinzessin .
Wien» 15 . Nov. Vor kurzem haben mehrere Gläubiger «der

Prinzessin Luise von Belgien beim Konkurssenat des Wiener
Landgerichts den Antrag eingebracht, über das Vermögen der
Prinzessin den Konkurs zu eröffnen . Die Entscheidung über
diesen Antrag ist gestern erfolgt. Das Gericht führt aus , daßdie Prinzessin irber kein nachweisbares Vermögen verfügt und
daß daher die Eröffnung deS Konkurses unterbleiben müsse .

Tödlicher Fliegerabsturz .
Wien , 16. Nov. Zwei österreichische Offiziersflieger sind inder Nähe der Station Babisch abgestürzt. Der eine von ihnennamens Palmar war sofort tot, während der zweite namensLutter schwer verletzt wurde.

Fliegeradsturz ., -Paris . 15. Nov. Esu, Telegramm aus Manila besagt, das;
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der amerikanische Leutnant Perry mit einem Wafferfkua-abstürzte und ertrank .

Ungarische Wurfgeschosse .Budapest, 15. Nov . Das Appellationsgericht verhandelte ■gen die früheren Abgeordneten die im März 1910 den dcnnal--Ministerpräsidenten Grafen Khuen H-erdervary undAckerbauminister Grafen S e n e n y i mit Tintenfässernandern schweren Gegenständen bewarfen und verwundeten .Gericht erkannte aus Gewalttätigkeiten gegen eine Behördeschwere Körperverletzung und verurteilte den früheren Abgerncten Zacharias zu einem Monat Gefängnis und 100 KrönGeldstrafe und den Angeklagten MarkoS Hoffmann zu 15Gefängnis . Merey Madaraß sowie der gegenwärtigenete Ludwig Deck wurden freigesprochen.
Arbriterrisiko.

Petersburg , 15. Nov . Beim Einsetzen eines Kessels inim Bau befindliche Linienschiff „Poltawa " rissen die Ketten _der Krahn stürzte ein . Vier Arbeiter wurden tödlich verletzt^
Erdbeben.Lima, 15. Nov. Ein Erdbeben im Departement Apnrimazhat sechs große Anstedlungen zerstört und beträchtlichen Schade,angerichtet. Man zählt über 250 Tote, 1500 Familien sind «fm,Obdach und Nahrung . Die Erdstöße dauern noch fort . SchnStürme verbunden mit heftigen Regengüsse « werde« ansdortigen Gegend ebenfalls gemeldet.

Susfragettenpolitik .New-Castle» 15. Nov . Eine Sufftagette drang in ein Eise» ibahnabtcil ein, in dem der Abgeordnete Redmond mit fein« 1
Gemahlin Platz genommen hatte und griff beide an . RsdnwGwurde übel zugerichtet. Die Suffragette wurde der Pokizch

'
übergeben.

London, 15. Nov . In einer Versammlung der Jnngkibera.len in Bristol , auf der der irische Staatssekretär Birrell emejRede hielt , stand ein Sufragist auf und verlangte zu wissen ,wann diese unanständige Regierung aufhören werde, uuschni.
'

dige Männer und Frauen im Gefängnis zu martern . Ms taSaaldiener ihn packten , griff ein zweiter Suffrqgist ein. Mden Worten : „Das kannst du martern , anstatt Frauen ! "
warster eine tote Katze auf die Redner -Tribüne , die Birrelstmitten auf die Brust flog. Der Aufruhr im Saale war sofortallgemein und die Ruhestörer und das Publikum prügelten aus.einander los .

Ein brennendes Schiff.
Neuyork, 15. Nov . Aus Bermudo wird gemeldet, daß derDampfer „BalmeI " mit einer Ladung Baumwolle und Rum anBord in Flammen stehe . Die Lage «des Schiffes , das sichnoch 600 Meilen östlich von Bermudo befindet, ist kritisch .

Sturm und Hochwasser.
Karlsruhe , 15. Nov . Obgleich die Regensälle noch andwird jetzt vom Oberrhein langsames Fallen gemeldet. Bei deSchusterinsel fiel der Rhein in der vergangenen Nacht umZentimeter . Bei Maxau i>st das Wasser hingegen um weitere84 Zentimeter gestiegen. Der Neckar ist etwas gefallen . Ein¬zelne Gebirgsbäche, wie die Murg und Dreisam im Schwarz ,Wald und die Jll und Fecht in den Vogesen , find ausgetretenund überfluten Wiesen und Felder .
o. Freiburg , 16. Nov . Die Nebenflüsse des Rheins im Breiz-flau und den Bezirken Müllheim und Lörrach sind in den letztenzwei Tagen wieder erheblich kleiner geworden. Ihren höchstenStand erreichten sie am Donnerstag , besonders gewaltige Blaßsermaffen führten 'die Möhlin und der vom Belchen kommerdeNeumagen . Im Gebiet des LandgrabenS bei Heitersheim sahman streckenweise die Wiesen überschwemmt, bei Jstein trat derHasel- oder Engebach weit über seine Ufer, auch der Wasserstau !»der Dreisam , des Klemmbachs, der Kander und der Wiese war¬ein hoher.
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Dar Wasser steigt.Bingen, 15. Nov. Auf der ganzen Mittelrheinstrecke ist dieHochwassergrenze erreicht. Das Wasser ist in den letzten 24Stunden um 50 Zentimeter gestiegen. Da die seit einigen Lä¬gen fast unaufhörlich niedergehenden Regengüsse wohl auch i»der nächsten Zeit nicht Nachlassen werden und auch vom Ober¬rhein weiteres Steigen des Wassers gemeldet wird , dürfte aucham Mittelrhein das Wasser noch in die Hohe gehen. Auch dieNahe ist stark geschwollen . Rhein und Nahe haben daS angren¬zende Land auf weite Strecken überschwemmt.Triest , 16. Nov^ Ein heftiges Unwetter, das vier Menschen¬leben forderte , herrschte gestern in Triest . Eine Springflutüberflutete die Ufer , sodaß der Straßenbahnverkehr teilweiseeingestellt werden mußte . Die Schiffe im Hafen mußten ihreVertäuungen verstärken. Ein heftiger Windstoß schlug dieSogelbarke „Carlo ", die in der Nähe des Leuchtturmes befestigtwar , um. Von fünf Insassen ertranken vier .Der Besitzer der Barke konnte gerettet werden.Fiume , 15. Nov. Ein heftiger Sturmwind verursachte inFiume und Umgebung ungeheuren Schaden . In Bergudi wurdeder Schutzdannn fast vollständig zerstört . Der Schaden beträgt300 000 Mk. Im Petroleumhafen sfiehen zwei Schiffe zusanömen, die schwer beschädigt wurden . Ob auch Menschen¬leben zu beklagen find, ist noch nicht festgestellt .Paris , 15. Nov. Ueber die Ueberschwemmungen in Ost¬frankreich wird gemeldet : Besonders beunruhigend ist die Lagein der Gegend zwischen Charoles , Chalon sur Saons und Dole.Zahlreicher Dörfer stehen unter Wasser. Bei Marnay wurdenzwei Bauern samt ihren Wagen weggeschwemmt und ertranken.Mailand , 15. Nov . Sehr betrübende Nachrichten über Schä¬den durch verheerende Wolkenbvüche kommen aus dem berühr*ten Weingelände von Chianti in Toskana . Der Orkan ver¬wüstete Häuser und Gärten . Auch Menschenleben sftid zu be¬
klagen. Ein Kutscher wurde mit Pferd und Wagen von de*
Fluten mitgeriffen, zwei Arbeiter von einem umstürzendenFabrAschornsteine erschlagen.

Weitere Zunahme deS Hochwassers in Frankreich.Aus Paris wird uns unterm 16. er . weiter gemeldet: Die
Ueberschwemmungen der Marne , Saone und Seine haben an
Ausdehnung zugenommen . Die Verkehrsverwaltung hateine größere Anzahl Arbeiter nach den bedrohten Gegendenentsandt , wo sie die nötigen Arbeiten ausführen sollen. Eine
größere Anzahl Fabriken mußte geschloffen werden, da die Be¬triebe verschiedentlich von Wasser überflutet sind . In vielen
Dörfern macht sich bereits große Not bemerkbar. Auch vonder Matz werden Ueberschwemmungen gemeldet.

Folgen des Sturmes .
Korfu, 15. Nov . Der österreichische Dampfer „Marienbad ' ,

welcher von Bombay nach Triest unterwegs war und am 10. No¬vember Suez verließ, lief bei der Insel Tripolania auf , könnt«
jedoch bei hoher See wieder abkommen. Er zog aber schwerWasser und mußte deshalb den nächsten Hafen , Santa Maura ,
anlaufen , wo er alle Passagiere an Land setzen konnte. Dies«wurden durch ein anderes Schiff weiter gebrachst.

Chicago , 15. Nov . Ein zweiter Schneesturm, der ebenst
heftig war , wie der Blizzard bei Beginn der Woche, fegte in der
vergangenen Nacht über den Huron . Drei Schiffe, denen eß
gelungen war , vor dem ersten Sturm in einem Hafen Schutz
zu finden , wurden bei dem zweiten Orkan ans hohrr See über¬
rascht. Alle drei Schiffe sind untergegangen ,
Man glaubt , daß die Mannschaft verloren ist , da es unmöjlickwar , den Schiffbrüchigen Hilfe zu bringen . Die Zahl der Mem
scheu, die bei den Schneestürmen in der letzten Woche um!
Lebe« oekommen sind, wird aus 275 geschätzt.
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Pu « dem Laude.
- rlack;.

^ DiskussionS « und Leseabend. Die Parteigenossen und
^ eiaenossinnen seien darauf aufmerksam gemacht , daß die

ds . IS . unterbrochenen DiSkussionS -- und Lese-

- iSe am nächsten Mittwoch, IS . öS . MtS ., abends %9 Uhr, im

zum „Schwanen " wieder fortgesetzt werden , und zwar
Genossen am Mittwoch den Iv. ds. Mts . und für die Ge-

«nen am 27. ds . Mts . Bon da ab dann alle 14 Tage . Die
^ eigenossen und Parteigenossinnen werden aufgefordert , stch

diesen belehrenden Veranstaltungen recht zahlreich zu he¬

gen .
rachsat

. __ Zum Rücktritt deS Oberbürgermeisters . Der Stadtrat

, einer am SamStag abgehaltenen Sitzung zu dem Rück-

'«tsaesuch des Oberbürgermeisters Stellung genommen. Wie
- lautet , soll sich auch der Bürgerausschuh in einer am nächsten
- irag stattfindenden Sitzung mit dieser Angelegenheit be-
' en.
aden-Daden

städtischen Grundbuchamt wurden im abgelaufenen
- 447 Eigentumsübergänge vollzogen , wovon u. a. 181 auf

üf 16 auf Tausch, 22 auf Zwangsvollstreckungen entfallen,
Sjeirftbarletten, Verfügungsbeschränkungen, Reallasten und

Serlaufsrechte wurden 61 eingetragen und deren 148 gelöscht.

(maotteten und Grund schulden kamen 264 — darunter 89 Brief -
'^ otheken — zum Eintrag , gelöscht wurden 300 . _

Der Wert der
"

ich Kauf , Tausch usw. übergegangenen Grundstückebeläuft sich

8,27 Millionen Mark . Bei der Festsetzung der Verkehrs-

uer und des Gemeindezuschlags kam ein Wert von 6,46 Mill .
Snrf in Betracht, die an Verkehrssteuer 167 792 Mk . und an

» meindezuschlag 31 734 .Mark einbrachten. Die ReichSstempel -

•fcir&e von Grundstücksübertragungen ergab 16 621 Mark. An

« ertzuwachssteuer wurden in Ansatz gebracht 21677 Mark , wo-

m 0631 Mk. auf die Stadt entfallen . An Gebühren wurden

efo&en für Verträge 3153 Mark und für Grundbuchgeschäfte
Mark , zusammen 37 796 Mark.

_ Todesfall. Letzten Samstag ist hier im Alter von 63 Jah -

rm der weit über die Grenzen Badens hinaus bekannte Hofrat
De. Friedrich Schwarz aus dem Leben geschieden . Der Ver-

Mbene erfreute sich in allen Kreisen unserer Stadt größter
Beliebtheit und Wertschätzung als Mensch und als Arzt, als
letzterer besonders in den Kreisen, die der homöopathischen Wis¬
senschaft Interesse entgegenbringen .

Vffenburg .

v, — Ortskrankenkassenwahl. Bei der gestrigen OrtÄranken -
" kaffenwähl erhielten die Christlichen 966 Stimmen , die freien

Sewerkschaften 617. Die Christlachen erhalten 81 Vertreter , die

freien Gewerkschaften 19. Wie immer sind auch diesmal die

weiblichen Stimmen ausschlaggebend gewesen . Es erhielten
hier die Christlichen 474 Stimmen , die freien Gewerkschaften
142 Stimmen . Berücksichtigt mutz auch werden , datz durch die

Wechte Baukonjunktur eine große Anzahl Bauarbeiter aus .
wärts beschäftigt sind . Die Wahlbeteiligung war geringer wie
taS letzte Mal .

* Mannheim , 16. Nov . Einen schweren Unglücwfall ver¬
ursachte im städtischen Gaswerk Luzenberg-Waldhof die Prüfung
eine- Windkessels . Durch ein Versehen des verwitweten , 42

gehre alten Schlosser- Sahner flog von dem Kessel der Deckel ab
und herumfliegende Eisenstücke trafen den Mann . Der Be¬
dauernswerte erlitt einen Schädelbruch, einen Kieferbruch und
eine schwere Armverletzung. In bewußtlosem Zustande über-
sLhrtc man ihn ins Krankenhaus , wo er seinen Verletzungen er¬
legen ist. Die Beschädigungen des Gebäudes sind nicht erheblich

* Mannheim , 16. Rov . Im hiesigen Krankenhaus 'starb die
khefrau des Kaufmanns Rothschild -Kahn an Blutvergiftung , die
infolge eines Nadelstiches eingetreten war , den sie sich beim

. Lohen beigebracht hatte . Meiere Operationen waren erfolg¬
los geblieben .

* Freiburs , 14. Nov . Mit dem Umbau der Höllentalbahn
ist heute begonnen worden. Zunächst werden die Unterführungen
iwr Merzhauserstraße und einer im Gewann „Auf der Hardt "

neuanzulegenden Straße gebaut werden , um den Ausbruch des
im lammenden Frühjahr in Angriff zu nehmenden Loretto-
Tmmels ohne Störung deS StraßenbahnverkehrS in den künf¬
tigen Bahndamm verbringen zu können . Die beiden Unter¬
führungen sind zweigleisigegewölbte Bahnbrückenaus Eisenbeton
von 16 Meter Lichtweite und etwa 7 Meter Lichthöhe .

* Berwangen , 16. Nov. Vor einigen Monaten wurde be¬
kanntlich auf zwei hiesige Handelsleute ein Raubanfall verübt.
Der Attentäter wurde seinerzeit in Ludwigshafen verhaftet , mit
ihm zwei Komplizen. Er hat die Tat eingestanden und wurde
fttzt zur Beobachtung seine- Geisteszustandes nach WieSloch
gebracht.

* Bchönau, 16. Nov . Ein Artillerist vom Regiment Nr . 76
toelcheS in Afterstieg einquartiert war , wurde von einem Pferde
derart geschlagen , daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird .

* Brombach, 16. Nov . Der Landwirt Karl Grempp von hier
sog sich an der Hand eine kleine Wunde zu. ES stellte sich Blut¬

vergiftung ein, an deren Folgen der Mann gestorben ist.

„Christliche " Erziehungsmethode.
Aus Obergrombach, 14. Nov ., schreibt man un» : Unser

L>rtspfarrer Engelhart ist bei den Schulkindern als ein sehr
gestrenger Herr gefürchtet, auf jeden Fall kommen die „Kindlein"

west weniger gern zu ihm, wie es bei seinem großen Meister und
Herrn der Fall war . Daß diese Angst der Kinder vor ihrem Er -
»ieher berechtigt ist. zeigt folgende Prügelgeschichte, die sich letzte
ndiche hier abspielte . Ein 8jähriger Knabe hatte aus irgend
einem Anlaß in der Kirche gesprochen und wurde deshalb der
Aufsichtsperson gemeldet. AIS erste Strafe für diese furchtbare
Künde erhielt der Knabe vom Pfarrer eine schallende Ohrfeige .
Weiter wurde der Kirchendiener beauftragt , den Knaben in die
Sakristei zu nehmen . Die Kinder haben aber mit dieser Sakrister
schon schlimme Erfahrungen gemacht, sie fürchten diesen heiligen
Sri wie der Gebrannte das Feuer . Der Knabe lief deshalb in
feiner Angst dann nach Hause. Allein auch beim Seelsorger ist
wrfgeschoben nicht aufgehoben. Der Junge mußte nachmittags
wieder in die Schule und da ereilte ihn dann die Rache . Als
der Herr Pfarrer kam , ließ er den Jungen vortreten . Dann
backte er den Knaben an den Haaren , hob ihn frei in die
Hih t und schlug blindlings auf ihn ein, bis das Kind zu Boden
stürzte . Dann ließ der Pfarrer von dem Geprügelten los mit
der Bemerkung: „ Pfui Teufel " , wenn ich dich nur nicht ange-
rührt hätte ."

Was den Herrn Pfarrer natürlich nicht abhalten wird,
«einen gläubigen Zuhörern von der Kanzel herab gelegentlich
auch die Geschichte vom Mühlstein zu erzählen. Den Eltern aber
ist nur anzuraten , angesichts solcher MißhandlungSfälle rücksichts-
wS Anzeige zu erstatten .

Heidelberg, 13. Nov . Am kommenden Sonntag findet hier
Vwc außerordentliche Zweigvcreinsversammlnna des Badischen
«dndeSobstbauvereins statt , die stch mit der Auflösung des Bad.
-» ndesobstbauvereins und mit dem Anschluß der Zweigvereine
011 die Badische Landwirtschaftskammer beschäftigen wird .

GerLchtszeituugo
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 12. November.
Der wegen Diebstahls vielfach und teilweise schwer mit

Zuchthaus vorbestrafte Taglöhner B. I . von Schielberg bei Ett -
lingen war am Abend des 6. Oktober d. Js . aus dem hiesigen
AmtSgcfängnis entlassen worden , wo er ebenfalls wegen Dieb-
stahls eine Strafe verbüßt hatte . Er scheint jedoch nicht mehr die
Absicht zu haben, sich auf ehrliche Weise Lurchs Leben zu schlagen ,
denn er begab sich noch am gleichen Wend in seinen HeimatSorr
Schielberg und schlich sich dort in ixxi Hau» eines ehemaligen
Schulkameraden ein , um in des letzteren Abwesenheit zwei Klei¬
derschränke zu erbrechen und daraus einige Anzüge , Wäschestücks
usw., sowie ein Opernglas im Gesamtwert von 93 Mk . zu ent-
wenden . Die gestohlenen Sachen machte er bei zwei hiesigen
Trödlern zu Geld . In Anbetracht der schweren Vorstrafen deS
Angeklagten erkannte das Gericht auf eine Zuchthaus st rase
von zwei Jahren 6 Monaten , sowie auf Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Tauer von 10 Jahren . — Die
beiden Taglöhner W . St . und W, B . von Ettlingen wurden vom
dortigen Schöffengericht wegen Hausfriedensbruchs , Wider¬
stands, Beleidigung und Ruhestörung zu 10 Wochen Gefängnis
und 1 Woche Haft bezw. 3 Wochen Gefängnis und 12 Wochen
Haft verurteilt . Gegen diese Entscheidung legten beide Ver¬
urteilten Berufung ein . die heute als unbegründet verworfen
wurde . —i Die Berufung des ALetzgers H . Eh. H . von HeimS -
heim, der vom Schöffengericht Rastatt wegen Betrugs zu sechs
'Wochen Gefängnis verurteilt wurde, wurde zurückgewiesen .

Sitzung vom 13. November.
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde gegen den Ma¬

schinenformer G. D . von Wörmberg , wohnhaft in Durlach, wegen
Blutschande und Verbrechens gegen 8 174, Ziff . 1 R .Dtr .G .B.
verhandelt . Der Angeklagte wurde zu einer Gefängnisstrafe
von 1 Jahr , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft, und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jah¬
ren verurteilt . — Der Fuhrknecht I . Sch. von Neusten blieb in
der Nacht vom 18. auf 19. Juli in der Wirtschaft zum „Hirsch"

in Knielingen über Nacht , und zwar teilte er das Schlafgemach
mit einem ebenfalls dort übernachtenden Landwirt . Diese Ge¬
legenheit benützte er dazu , um letzterem aus dessen Kleidern den
Geldbetrag von ca. 10 Mk., sowie den Militärpatz zu entwenden,
womit er am ftühen Morgen verschwand . Der Angeklagte ist
ein vielfach vorbestrafter Dieb , dessen Spezialität es ist, sich
unter falschem Namen in Gasthöfen einzulogieren, um dann
während der Nacht aller , was nicht niet - und nagelfest ist , zu¬
sammenzupacken und am Morgen damit zu verduften. Den ihm
heute zur Last gelegten Diebstahl leugnet er hartnäckig; daS Ge¬
richt hielt ihn jedoch durch die Beweisaufnahme für vollständig
überführt und verurteilte ihn unter Einrechnung einer früher
über ihn verhängten Gefängnisstrafe von 6 Monaten zu einer
Gesamtstrafe von 1 Jahr und 6 Monaten Zuchthaus. Außerdem
wurden dem Verurteilten die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 6 Jahren aberkannt . — Der Bäckermeister W. L. von
Aue, wohnhaft in Durlach , wurde vom Schöffengericht Turlach
am 24. September wegen Körperverletzung und Vergehens gegen
das Gesetz betr . den Berkrhr mit Nahrungsmitteln zu einer
Geldstrafe von 100 Mk. und zur Veröffentlichung des Urteils
verurteilt . Gegen diese Entscheidung legten der Angeklagte,
sowie auch die großh . Staatsanwaltschaft Berufung ein. Auf
Grund des Ergebnisses der heutigen Berufungsverhandlung
verwarf das Gericht die Berufung der großh. Staatsanwaltschaft
und gab derjenigen des Angeklagten insofern statt, als es das
Urteil deS Schöffengerichts dahin abänderte , daß der Beschul¬
digte von der Anklage der Nahrungsmittelfälschung freige¬
sprochen und wegen Körperverletzung zu einer GÜdstrase von
50 Mk . oder 5 Tagen Gefängnis verurteilt wurde. — Vor eini¬
gen Wochen wurden hier aus der Wohnung einer alleinstehen¬
den Frau zwei Sparkassenbücher auf die Sparkasse Durlach ge¬
stohlen, von denen eines auf 1200 Mk. und das andere auf 1050
Mark lautete . Den Betrag des ersten Buches hob der bis heute
nicht ermittelte Dieb noch am gleichen Tage ab . Darauf kehrte
er in Durlach in der Wirtschaft zum „Löwen " ein und schickte
die dort beschäftigte Kellnerin K. Pfl . von Mannheim mit dem
anderen Buch auf die Kasse, um das übrige Geld auch abzuheben ;
auf Befragen nach ihrer Person solle sie sich als die Schwester
der Buchinhaberin auNgeben. An der Kaffe wurde die Kellnerin
jedoch abgewiesen mti dem Bescheid , sie müsse eine Vollmacht
der Inhaberin bringen . Sie ging nun in dix Wirtschaft zurück,
wo sie wieder mit dem Unbekannten zusammentraf . Dieser be¬
stimmte nun die Kellnerin , eine Vollmacht zu schreiben und diese
mit dem Namen der Buchinhaberin , „Spohn "

, zu unterzeichnen,
und versprach ihr für ihre Bemühungen eine Belohnung von
10 Mk. Mit der auf diese Weise angefertigten Vollmacht ging
dann die Pfl . abermals an die Kasse, um die 1050 Mk. zu holen.
Der Beamte war jedoch vorsichtig und schickte die Botin abermals
weg mit dem Bescheid , die Buchinhaberin oder deren Mann solle
selbst kommen. Daurch wurde der Betrug vereitelt und als die
Kellnerin in die Wirtschaft zurückkam , war der Unbekannte ver¬
schwunden, und alle Nachforschungen nach ihm blieben bi» heute
erfolglos . Die Fälschung der Vollnaacht wurde später ausgedeckt
und die Pfl . hatte sich heute wegen Urkundenfälschung und Be-
trngsversuchS vor der Strafkammer zu verantworten . Die An -
geklagte, die wegen ähnlicher Geschichten schon bestraft ist, erhielt
4 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Ein Abtreibungsprozeh.
Vor einiger Zeit wurde in Durlach eine Verhaftung wegen

Verbrechens gegen § 218 ( Abtreibung ) vorgenommen. Im
Lauf der Untersuchung dieses Falles wurden immer mehr Per¬
sonen, Krauen und Mädchen in die Affäre verwickelt , und eine
große Anzahl Verhaftungen vorgenommen . Es stellte sich heraus ,
daß in Durlach und Umgebung schon seit geraumer Zeit eine
Frauensperson , eine gewisse Frau Kiefer ern schändliches Un¬
wesen trieb , indem sie sich an Fronen und Mädchen heran
machte , von denen sie wußte , daß sie in anderen Umständen
waren und diese einer gewissen Frau Herzog zuführte, deren
Ehemann , der Lokomotivführer Herzog dann teils in seiner Woh¬
nung in der Veilchenstrahe hier , teils in Mannheim gewerbs¬
mäßig unerlaubte Eingriffe im Sinne des § 218 vornahm.
Herzog ging , als sein schändliches Treiben aufgedeckt, wurde
flüchtig, feine saubere Ehehälfte sowie die Kiefer wurden in
Untersuchungshaft genomnien , und sie werden sich voraussichtlich
vor dem Januarschwurgericht zu verantworten haben. Den Auf¬
takt zu dein bevorstehenden Prozeß bildete die gestrige Verhand¬
lung gegen drei der Opfer , die 24jahrige L. R. von GrünwetterS -

bach, die 24jährige E . H . von dort , und die 21jährige L. I . von
Durlach ; gleichzeitig war der Beihilfe angeklagt die Ehefrau
Anna S . von Grötzingen. Der Vertreter der Staatsanwaltschaft ,
Staatsanwalt Dr . Kuenzer, geißelte in scharfen Worten
die kaxe Auffassung, die in den beteiligten Kreisen in Bezug auf
den ß 218 herrsche , befürwortete aber im vorliegenden Fall eine
milde Beurteilung der Straftaten der verführten Mädchen , die

offenbar erst durch die Einflüsterungen der Kiefer bezw. der

Herzog zu ihrem verwerflichen Tun veranlaßt worden seien . Das
Gericht schloß sich der Auffassung des Anklagevertreters an , und
verurteilte die ersten drei Anklagen zu der niedrigsten nach dem

Gesetz zulässigen Strafe von 6 Monaten Gefängnis , die

Angeklagte S . Wegen Beihilfe zueinemMonat 15Tagen
Gefängnis . An den Strafen kommt jeweils die feit 15. Oktober
erlittene Untersuchungshaft in Abzug . Der Haftbefehl gegen
die Verurteilten wurde aufgehoben, und diese auf freien Fuß

gefetzt . ~ ''

pus der Stadt .
* Karlsruhe , 17. November.

Tie Krankenksssenwahlen
für die Stadt Karlsruhe nehmen am Montag , 15. Dezem- '
der ds . I . , ihren Anfang . An diesem Tage finden die '

Wahlen der Arbeitgeder und Arbeitnehmer zur allgemei¬
nen Ortskrankenkasse statt . Dienstag , 16. Dezember , fin¬
den die Wahlen zur Ortskrankenkasse der Bäcker statt, am
Mittwoch, 17 . Dez . , jene für die Ortskrankenkasse der
Dienstboten, am Donnerstag , 18 . Dez., jene für die Orts¬
krankenkasse für Handelsbetriebe und am Freitag , 19. Dez .,
jene für die Ortskmnkenkasse der Metzger und Wurstler.

Die Wahlen sind für die Mitglieder der Krankenkassen
von hervorragender Bedeutung . Sollen diese Kranken«
kassen nicht nur auf der bisherigen Höhe ihrer Leistungs¬
fähigkeit erhalten , sondern zum Segen aller Versicherten
und ihrer Angehörigen ergänzt und ausgebaut werden ,
dann müssen die Ausschüsse aus erfahrenen und charak «
terfesten Vertretern zusammengesetztsein. Solche Ver-
treter werden aber weder durch die „Christlichen "

, noch
durch die Kuddelmuddelbrüder gelber Couleur in Vorschlag
gebracht . Auch die Fabrikanten , die sich mit der Aufstel¬
lung der Kandidatenlisten höchst eigenhändig beschäftigen,
wählen keine selbständig denkende und rückgratfeste Arl-ei»
tervertreter aus . Meist erküren sie nur Leute, von denen
sie wissen , daß diese zu allen Vorkommnissen nur Ja und
Amen sagen.

Gegenüber einem solchen Beginnen erwächst für die
freiorganisierte Arbeiterschaft die Pflicht,
sich zur Wehr zu setzen und alles zu tun , um der vereinten
Reaktion ein Paroli bieten zu können. Bedauerlicherweise
zeigen viele versicherte Arbeiter und Arbeiterinnen über¬
haupt kein Interesse an den Wahlen . Das kann sich bitter
rächen ! Es werden überall neben den Wahlvorschlägender
organisierten Arbeiter auch solche von Gegnern gemacht.
Und da nach dem System der Verhältniswahl gewählt
wird , ist es den Gegnern der freiorganisierten Arbeiter
leicht gemacht , sich durchzusetzen . Je mehr Stimmen diese
auf ihre Wahlvorschläge vereinigen , desto mehr Vertreter
werden sie erhalten .

Wahlberechtigt sind alle versicherten Personen , die das
21 . Lebensjahr erreicht haben . Nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen können die Leistungen der Krankenkassen noch
erheblich erweitert werden . So ist z . B . eine Bezahlung
des Krankengeldes für 62 Wochen und in Höhe von 75 Pro¬
zent des Grundlohnes zulässig. Die Schwangeren -
und Wöchnerinnen - Unterstützung kann ebenfalls fiir
längere Zeit und zu erhöhten Sätzen gewährt werden,
ebenso wie die Einführung von Stillgeldern möglich
ist . Die Familienversicherung darf nicht nur
eingeführt , sie kann auch — wo sie vorhanden ist — noch
erheblich erweitert werden . Dazu rechnet z. B . die Ge¬
währung von Medikamenten und Heil¬
mitteln neben der freien ärztlichen Behandlung . Ein«
große Zahl segensreicher Einrichtungen läßt sich sonst noch
schaffen. Ueber die Einführung solcher Unterstützungen
beschließt der Ausschuß einer Kranken¬
kasse .

Daher ist es geboten , für die Wahl der Vertreter der
organlsierten Arbeiterschaft mit alle» Kräften zu arbeite«.
Die Wahlvorschläge der freien Arbeiterorganisationen
müssen die übergroße Zahl aller abgegebenen Stimmen auf
sich vereinigen. ^

Als Wahlausweis müssen die Arbeitgeber an die Wahl«
berechtigten Karten abgeben. Sollte die Abgabe der Kar¬
ten seitens der Arbeitgeber nicht ohne weiteres geschehen ,
dann wollen die Wähler die Karten von den Arbeitgebern
verlangen .

Das städtische Kinderheim .
Samstag nachmittag fand eine Besichtigung des an der

Sybelstraße neuerbauten städtischen Kinderheims statt. ES nah¬
men daran teil Oberbürgermeister Siegrtst , die Bürgermei¬
ster Dr . Paul , Dr . Kleinschmidt und Dr . Horstmann .
Vertreter der städtischen Schulbehörde, Mitglieder der Armen¬
kommission de» Stadtrats und des Bürgerausschusses. Vor der
Besichtigung begrüßte Bürgermeister Dr . Hör st mann die
Erschienenen und erläuterte den Zweck und die Aufgaben der
Anstalt . Diese bestehen nach den Ausführungen deS Redners
darin , den Kindern eine Obhut zu gewähren , bis in anderer
Weise für ihre Unterbringung gesorgt ist. Jahre hindurch — so
führte der Redner weiter aus — wurde die Anstalt im städtischen
Armenpfründnerhause geführt . Man erkannte aber, daß die Kin¬
der sich dort nicht in ausreichender Weise im Freien bewegen
konnten. Deshalb sei im Schoße des Armenrats der Wunsch
entstanden , ein eigenes Anstaltshaus zu errichten. Dank der
Opferwilligkeit und des Gemeinsinnes der Karlsruher Bürger¬
schaft und hochherziger, edler Stifter sei dann der stattliche Bau
entstanden . Besonder» sei der Familie des verstorbenen Alt-
Stadtrats Karl Hofmann dafür zu danken, daß sie dem Wunsche
des Verstorbenen entsprechend eine so hohe Summe spendete , daß
daran » fast die Hälfte der Baukosten bezahlt weichen konnte«
Der Stadtrat habe zum Zeichen seiner Dankbarkeit beschlossen,
eine der neuangelegten Straße der Stadt Karl -Hosmann-Straß «
zu nennen . Der Redner konnte iwch einer Anzahl weiterer
Stifter danken, sowie auch Herrn Stadtbaurat Beichel , der di«
Pläne zum Hause entworfen hatte und dem, wie der Redner
hervorhob, es gelungen ist, das Innere zweckdienlich auszu «

statten . Nachdem der Redner die Einrichtung des Hauses b«
schrieben hatte , schloß er mit dem poetischen Wunsche : „Der
Geist, der dieses Hause » Hevd soll hegen , der Geist der Mensch¬
lichkeit , des milden Bürgersinns , er breite seines Wirken» war¬
men Segen beglückend über tausend Kinderherzen aus .

" Di«
Rode wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen . — Bei dem
Rundgange hatte man reiche Gelegenheit, seftzustellen , datz e»
den Erbauern gelungen ist, ein Werk herzustellen, das Schönheit
und praktische Verwendbarkeit in glücklicher Mischung miteinan¬
der verbindet . Gleich im Erdgeschoß heimelt der geräumige , mit
Holztäfelung und einer dem Kindergeschmack angepahten naiven
Bauernmalerei von Th . Holst an . Auf demselben Geschosse lie¬

gen noch das Aufnahmezimmer , das Untersuchungslokal, Auf¬
enthaltsräume für Knaben und die Wohnung der Oberschwester ,
Die übrigen Stockwerke des Hauses enthalten Aufenthaltszim-
mer für Kinder der verschiedenen Altersklassen, Lernzimmey
Schlafstuben , Wasch - und Baseräume . Die 'Wohnungen det
Schwestern eine isolierte Krankenabteilung und die Küchen und
eine Waschküche . Dir Kinder — es sind etwa 80 in der Anstalt
vorhanden — sind in drei Abteilungen abgeteilt : Die Säug¬
lingsabteilung , die Mteilung für Kinder von 2—4 Jahren und
die für ältere Kinder . Acht Schwestern unter Leitung der Ober,
schwester Frl . Hilda Retzbach , warten und pflegen die Kinde«
und leiten sie ru allerhand unterhaljjamen Spielen Zud-Mbk



ftuch zu kleinen, nützlichen Arbeiten an . Unten im Hofe ist Ge¬legenheit zu Leibesübungen gegeben und selbstverständlich fehltdort der bei Kindern mit Recht beliebte Sandhaufen nicht . Dasganze Gebäude hat hinreichend Licht und Luft . Der Bau er-tovderte eine Summe von etwa 280 000 Mk.

41. Landtagswahlkreis .
(Karlsruhe Ost - und Südstadt . )

Mittwoch , 19 . Nov . , abends %9 Uhr , findet eine
Komiteesitzung statt . Das Erscheinen sämtlicher Komitee ^
Mitglieder unbedingt erforderlich.

Die städtebauliche Ausstellung in Karlsruhe .
Dr gewaltige Aufschwung des Bauwesens in den letztenĴahrzehnten hat das Verständnis und das Interesse für die

Fortschritte der Technik, nicht zuletzt für diejenigen auf»städtebaulichem Gebiet auch in weiteren Kreisen wachge-rus-en . Es ist daher zu, begrüßen , daß es dem BadischenArchitekten - und Jngenieurver ein dank der
finanziellen Unterstützung durch die Ministerien des In¬nern und des Kultus und Unterrichts , sowie durch denStadtrat gelungen ist, den wesentlichen Teil der städtebau¬lichen Abteilung der Internationalen Baufachausstellungein Leipzig für eine 14tägige Ausstellung in Karlsruhe zugewinnen .

' Die Ausstellung findet in der Zeit vom 32 . Novemberbis zum 7. Dezember 1913 in der Karlsruher Festhallestatt. Sie umfaßt Abteilungen über das Siedelungswesen ,bas Wohnungswesen und die „Stadt als Kunstwerk'
Einen großen Teil der Ausstellung nehmen die Einheits¬pläne ein , welche über den Bodenwert , den Baugrund , den
Grundbesitz, die Verkehrseinrichtungen , die Verkehrsstärke,die Verteilung der Grünflächen und der Gewerbebetriebe
innerhalb der Städte , über die Bevölkerungsdichte , die
lVohnungsverhältnisse , die Bauhöhe und Steuerklassenzahlreicher Städte Auskunft geben.

, Die Ausstellung enthält ferner Aufnahinen von Städte¬bildern vom Ballon aus , sowie die Gruppen „Der Raumim Städtebild "
, „Die Erhaltung alter Städtebilder "

, „ Me
Denkmalspflege "

, „Die Versorgung der Städte mit Luftund Licht"
, „Die Stadt der Zukunft " usw . — Die Er¬

öffnung der Ausstellung findet am Samstag , 22 . Novem¬ber, vormittags ^ 12 Uhr , durch eine Feier in der Aulader Technischen Hochschule statt , bei welcher Regierungs¬baumeister a . D . Langen einen Vortrag über Siedelungs¬wesen , Städtebau und Wohnwesen , halten wird . Die Aus¬
stellung selbst wird für das Publikum am gleichen Tagenachmittags 5 Uhr geöffnet werden . Die täglichen Be¬
suchszeiten sind im übrigen Werktags von 3—8 Uhr , Sonn¬
tags von 11—8 Uhr.

Es ist beabsichtigt, das wertvolle Material der Ausstel¬lung nicht wieder auseinandergehen zu lassen, sondern es
Zunächst rn Form einer Wanderausstellung zu erhalten .

Gestorbenen befanden sich 38 (30 ) Kinder im I . und 6 ( 11 ) Kin¬der im 2.—5. Lebensjahre . — Die hauptsächlichsten Todes¬ursachen lvaren : Scharlach in — Fällen ( 1912 : 1 ) ; Masern— (—) ; Diphtherie und Krupp 1 ( 1 ) ; Keuchhusten — ( 1 ) ;Typhus 1 (>—-) ; Influenz « — (—) ; Genickstarre — (—) ; Lun¬gentuberkulose 16 (22) ; Lungenentzündung 10 (7) ; sonstigeKrankheiten der Atmungsorgane 6 ( 11 ) ; Krankheiten der Kreis -laüfsvrgane 8 (0 ) ; spinale Kinderlähmung — (—) ; sonstigeKrankheiten des Nervensystems 18 ( 14) ; Magen- und Darm¬katarrh 9 ( 12) , darunter befanden sich Kinder im 1 . Lebensjahre9 ( 10) ; sonstige Magen - und Darmkrankheiten 9 ( 13) ; Krebsund sonstige Neubildungen 15 ( 18 ) ; Selbstmord 3 (5) ; Verun¬glückung 4 ( 4) . — Auf 1000 Anwohner und aufs Jahr berechneibetrug die Zahl der Eheschließungen 12,71 ( 1912 : 13,19 ) ,der Geburten 22,50 (23,10 ) , der Lebendgeborenen 22,08 (22,41 ) ,der Sterbefälle 11,88 (14,31 ) und der Geburtenüberschuß 10,20(8,10) . — Auch die Geburtenziffer des verflossenen Mo¬nats zeichnet sich in der Reihe der Oktober-Ziffern durch großenTiefstand aus ; nur der Oktober 1911 war noch ungünstiger .Ebenfalls niedrig , was aber in diesem Falle sehr günstig be¬deutet , war die Sterbeziffer . Sieht man vom Oktober 1911 ab,so war der Oktober 1913 der Monat , in dem von 1000 Einwoh¬nern weniger Personen starben als in irgend einem Monat derftüheren Jahre .
* Ein Zimmerbrand entstand am 13. üs . Mts . abends ineinem Hause der Waldhornstraße hier dadurch, daß das %Vz Jahrealte Kind eines Friseurs mit Streichhölzern spielte .Der entstandene Schaden ist unbedeutend.* Ein Zujemmensteß zwischen einer öffentlichen Kraft¬droschke und einer Pferdedroschke erfolgte am 16. l. M . stütz4,0 Uhr an der Kreuzung von Karl -Friedrich- und 'Kriegstraße .Das Pferd siel auf das Auto . Beide Fahrzeuge wunden starkbeschädigt , Menschen wurden nicht verletzt* Guten heftigen Tobsuchtsanfall erlitt gestern vormittagein in der Schützenstraße wohnender, verheirateter Bahnarbeiter .Er schrie unter dem Fenster seiner Wohnung derart , daß sichzirka 200 Personen ansammelten . Den einschreitenden Schutz¬mann griff er tätlich an . Er wurde mittels Krankenautos insVinzentiushaus verbacht.* Diebstähle . Etwa 500 Zigaretten , Marke Zuban undKasino, wurden am 15. l. M . durch unbekannten Täter aus derKantine des Fußballklubs Mühlburg in der Honsellstraße mittelsEinbruchs gestohlen . — Bei einem Mansardendiebstahl , der am15. l. M . in einem Hause der Kaiserstraße verübt wurde , wur¬den einem Dienstmädchen entwendet : Ein goldenes Collier mitrotem Stein , ein mattgoldener Fingerring mit rotem Stein ,ein goldener Ehering . — Ein Oelgemälde, Größe 35/45 Zenti¬meter , ein Mädchen mit schwarzen Haaren und rosaroter Blusedarstellend (Brustbild ) im Werte von 200 Mk ., >das den Namen„Hempfltng " trägt , kam am 10. l. M . hier anläßlich eines Um¬zugs abhanden .

. . . . , - ii .rung des pur unsere Jugend bestimmten Werkes nund Telawaren " oder „Das zweite Gesicht" oderfolgung rund um die Erde " finden , unter dessen inind .-ü - ^sechsfarbigem Titelbild die edlen Wort« stehen : „Als Wühl,Mut aus dem Blockhaus heraus trat , sah er drei Indian ^,- ?feindseliger Haltung vor sich stehen .
" Mehr vermag in
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sagest. ^ Dagegen habe ich für zehnmg ern Heft einer Pfadfinder - Bibliothek crr~den , verlockt durch das Titelbild , unter dem da stand :das Krachert des Donners , das Brüllen der Wogen, das'len des Sturmes tönte Horst Krafts gellender Ruf :finder , zu mir ! Wir werden zusammen sterben, iDemt >4sterben müssen! " Dieses Heft habe ich gelesen und ich {L
'fsagen : Wenn wirklich Büchern ein erzieherischer Wert ^kommt , dann ist dieses Werk vortrefflich geeignet, deutsch )Knaben zu Idioten zu erziehen ." *

Es ist erfreulich, daß in einem liberaolen Blatt devartige Feststellungen gemacht werden , noch besser gderwürde es sein , wenn man nicht nur gelegentlich die L it ? .ratur der Pfadfinderbewegung , sorrde-»den Geist und das Wesen der nationalen Jugendpfl ^ganz allgemein aufs Korn nähme . Aber davor hütendie Liberalen . m
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Letzte Nachrichten.
Zu « der bayrifeben Kämmet*.

München, 16. Nov . In der heutigen Sitzung der 31% . jordnetenkammer, in der der Zoll-Etat zur Beratung
sprach sich der Fin -äuzminister gegen einen Eintritt in tst '
.norddeutsche Braustener -Gemeinschast aus , da der SBWäaf?Wag Bayerns hohe Einnahmen sichere. Er erklärte im toj.1teren seine Bereitwilligkeit zu einer Besteuerung alkohoffreierGetränke im Interesse der Kontrolle der Fabrikation sollErzeugnisse. Daß die Großbvauereien, wie behauptet wortsei , einen Ring gebildet haben, um die Preise der Gerste mTderzuhälten , sei dem Minister nicht bekannt.

Zur Kebtbeimer faftnaebt.
München, 15. Nov . Eingeweihte wollen wissen, daß"

^ hptrrhpr Spr torr ftpth ’WvvtTrwt Vtrvnt -maÖ

* Frochenversammlung. In der am letzten Donnerstag inMü '
hlbuvg im „Hirsch " stattgefundenen gut besuchten Ver-

ftmmlung hielt Genosse Trabiniger einen Vortrag „Re¬ligion und Politik im Leben der Frau " . Redner legte in
»nteressanter Weise di« Stellung der Frau dar, die sie im
wirtschaftlichen, politischen und religiöse-ri Leben -eiu-nimmt .Nicht die Sozialdemokratie sei schuld, daß sich heute Ne Men¬
gen immer mehr und mehr von der Religion und vom Göt -
tesgnadentuni abwenden, sondern die gesamten wirtschaft¬lichen VerhÄtnisse tragen mitt den größten Teil der Schuld.Für Ne unteren Volksschichten sind ja diese Verhältnisse ge-
radezu traurige . Die Religion soll eine reine Her¬zenssvck-e sein , aber sie wird mißbraucht zu politischen Zwek-ken, besonders das Zentrum stellt jedesmal , wenn sein Wohlin Gefahr ist , die unwahre Behauptung auf , die Religionßei in Gefahr . Die Sozialdemokratie will niemand eine reli-
yisft Ueberzeugu-ng streitig machen ; die vvezialdemokratie ver¬
gingt von jeher i-n ihrem Programm , daß die Religion Prü
vnffache sei . Redner wies weiter hin auf die Art , wie 'heutedi« Religion gelehrt wird . Reicher Beifall lohnte die treff¬lichen Aussührungen des Referenten . Die rege Mskussion,tm der sich die Genoffinnen Dr . Metz, Schneider, Fischer und
Genoss « Dietrich beteiligten , bewies , von wie großem Inter¬
esse diese Frage für unsere Frauen ist.

§ Karlsruher Jnbilänmsansstellnng . In einer in PilGingen abgehaltenen , von etwa 50 Industriellen aus dem Be¬zirk der Schwarzwälder Handelskammer besuchten Versamm¬lung gab der Direktor der Karlsruher Jubiläumsausstellung4915 ein umfassendes Bild von der Gestaltung der Ausstellung.Es wurde hierauf im Prinzip beschlossen, daß sich die Uhren-
!imd die mit ihr verwandte Industrie des Schwarzwaldes durcheine Kollektivausstellung beteilige. Auch die anderen Industrienund Gewerbe des Schwarzwaldes werden an der Jubiläums¬ausstellung teilnehmen . Die Leitung der Kollektivausstellung»es Schwarzwaldes wurde der Filiale des Landesgewerbeamtsin Furtwangen übertragen .

Uerinüaunaen und ünterbaltunaen.* Verein Volksbildung. Morgen Dienstag , 18. Nov ., abends8 Uhr, beginnen die Vorträge des Herrn Professor Dr . Schult¬heiß über Astronomie (Erde und Fixsterne ; die Sonne ;die Zeit ; der Mond ; Mond - und Sonnenfinsternis ; die Planeten .Mit Lichtbildern) , in der Techn . Hochschule. Die Eintritts¬karten hierzu sind in der Geschäftsstelle, Ilkademiestr. 67 , undim Arbeitersekretariat , Wilhelmstrahe 47, ä 60 Pf . erhältlich —Der Bachverein veranstaltet Mittwoch den 26. November, abends8 Uhr, in der großen Festhalle die Aufführung des Oratoriums
„Paulus " von Mendelsohn-Bartholdy . Unseren Mitgliedernwerden von dem genannten Verein in liebenswürdiger WeiseKarten zum ermäßigten Preis von 50 Pf . zur Verfügung ge¬stellt. Die Karten sind von Montag , den 17. ab in der Geschäfts¬stelle zu haben.

Das Residenztheater wartet wieder mit einem großartigenWeltstadt-Programm auf . Als Erstaufführung erscheint „DerZirkusteufel "
, ein spannendes Manegendrama in 3 Akten . DieHauptrollen werden gegeben von der berühmten FilmdivaWanda Treumann und dem genialen Regisseur Viggo Larsen .Aus dem übrigen Programm sei noch besonders hervorgehobenMaxens Sommerrcise und der „tränenreiche Abschied", eineHumoreske, verfaßt und gespielt von Max Linder.

Bachverrin. Der Verein , der in der kurzen Zeit seines Be¬stehens schon hohe und schwierige künstlerische Aufgaben gelösthat (z . B. wiederholte Aufführungen der Bachschen Passionenund der H - moll - Mdsse, vortreffliche Wiedergabe der Missa solem-nis von Beethoven) hat sich für das 1 . Konzert dieses Winters
( Mittwoch, 26 . November, im großen Festhallesaal) die Auf¬führung des lange hier nicht gehörten, klangschönen , tief reli¬giösen und mitreißenden Oratoriums „ Paulus " von F . Mendels-sohn -Bartholdy zum Ziel gesetzt. Nach den bisherigen Leistungendes Vereins , der sich wieder hervorragende Solisten und dasgrohh. Hoforchester zur Mitwirkung gesichert hat, kann miteinem hohen musikalischen Genuß gerechnet werden.

Fußballsport . Fußballklub Phönix gewinnt gegen Karls¬ruher Fuhballvereirt mit 2 : 1 Toren . Nach den bisherigen Nie¬derlagen konnte Phönix endlich den ersten Sieg erringen . Nachdem Spielverlauf war derselbe auch wohlverdient. Schon vor
Halfest konnte Fußballverein das führende Tor treten , Phönixgab jedoch nicht nach und bald nach der Pause stand das Spiel1 :1 ; kurz vor Schluß konnte sodann Phönix das zweite und sieg¬bringende Tor erzielen.

ungenannte freiwillig « Spender , der den Fehlbetrag von meh!
versn hunderttausend Mark für die Kehlheimer Feier der Re)gieruNg zur Verfügung stellte, ohne eineGegerMstung zu ver¬langen , der bekannte Reichsrat Freiherr von Cramer^ lnttD )Der von ihm gegebene Betrag sei sogar viel! höher, aß er öomLFmanzminister angegeben wurde und habe die Summe bäif900 000 Mark erreicht. Die Feier hat die ganze Summe der -
schlungM . — Für fälsche Sachen Halden diese Leut« Gold Iß,Hülle und Fülle . "

Kircbcnaustrittsbewegung in Berlin.Berlin , 15. Nov . Die kirchliche Austrittsbewegunz ,nimmt immer mehr zu. Für den kommenden Bußtag hatteKomitee Versammlungen für Groß -Berlin angckün^
er»
digt. Den Einberußym ist jetzt mügetrpt w^rdrnl daßAbhaltung der Versammlung auf Grund der Polizeivrr-
ordnung nicht angängig ist. Wie bekannt wird , soll sichfdie Kaiserin vom Kultusminister einen Vortrag habc » ^
halten lassen über die Gründe für die Kirchenaustriüe unddie zu ergreifenden Gegenmaßnahmen .

Fugen - bewegung .
* Bon der Technischen Hochschnle. Bei der an der hiesigenTechnischen Hochschule stattgefundenen Immatrikulation find biszum 13. November 277 Studierende neu ausgenommen wordenund zwar in die Abteilung Mathematik und allg. bildende Fächer110, Architektur 47, Jngenieurwesen 47, Maschinenwesen 77, Elek¬trotechnik 46, Chemie ( mit Pharmazie ) 46, Forstwesen 4. DieFrequenz der Technischen Hochschule beträgt im laufenden Win¬tersemester 1071 Studierende und 149 Hospitanten gegen 1042Studierende und 126 Hospitanten im Wintersemester 1912/13 .Die Besuchsziffer beläuft sich somit im ganzen bis jetzt auf 1220gegenüber 1168 am entsprechenden Tage des Vorjahres .

* Einwohnerzahl . Nach der Berechnung des städtischenStatfftischen Amts hatte die Stadt Karlsruhe Ende Oktober141931 Einwohner .
Ehrysanthemum -Ausstellung im Stadtgarten . Wie in frü¬heren Jahren veranstaltet die städtische Gartendirektion auch die¬ses Jahr , und zwar mit Wirkung vom gestrigen Sonntag an , inper Glashalle der Stcrdtgarten -Wirtschaft eine Ausstellung vonblühenden Chrysanthemen und anderen Herbstblühern. Die

Mesucher des Siadtgartens haben zu der Ausstellung freienZutritt .
Bevölkerungsbewegung int Monat Oktober. Die Zahl der

Eheschließungen betrug 152 ( 1912 : 153) . — Lebend -
«geJborene wurden 264 . (1912 : 260) angemeldet, darunter
|120 ( 126) Knaben und 144 ( 134 ) Mädchen; ehelich waren 220*
(228 ) und unehelich 44 ( 32 ) . Die Zahl der Totgeborenenbetrug 10 (9) , darunter 8 (4 ) Knaben und 2 ( 5 ) Mädchen . —
Gestorben sind 142 ( 1912 : 166) Personen , und zwar : 70)( 83)

’
männlichen und 72 (83) weiblichen Geschlechts ; unter den

PajlMitisches SchundlOerEuK.
Gelegentlich eines Vortrages , 'den Herr Lehrer SchulzM Magdeburg im Verein der SchreibwarenhäMer übem

Schunldliteratturund Mittel und Wege zu deren Bettlmpfuu -ghielt , nanirie, der Vortragende folgende Hefte : Durch LänderUnd Meere ; Heinz Brand , der Fremdenftgionär ; Ein neuer
Robinson ; Argus , Mörder,ne Bibliothek ; . Der neue Leder-'
trumpf ; Das kleine Familie -Matt ; Bibliothek der Geheim¬

nisse ; Van deutscher Treue ; Unter deutscher Flagge ; Unter
Fahnen und Standarten .

Der Versamnilun -gsbericht „Interessant war es
zu hören , daß lchtere patriotische Bücher als

chun -dliteratur bezeichnet werden , obgleich Generäl«
diesG -ben empfohlen haben! Redner kann -nur annchmen,daß die Generäle die Bücher- gar -nicht 'gelesen haben.

" Wirtnd >vm Gegenteil der Udberzeuyuing , d̂aß die betreffendenGeneräle den Schund wol>l gelesen und mit voller Absicht
empfohlen t̂ ben. Leute vom Schlage 'der Goltz und Bissind,die den von ihnen geleiteten Jungdeutschlandbünd neuer-
di-ngs sogar mit dem Liebertischen Reichswahrl>sittverband zu°
so.mmen-geführt haben , sind wegen 'des beabsichtigiteu „pattio -
tischen " Zwecks zu ollem fähig.

Nationale Jugendliteratur .
Im „Berliner Tageblatt " macht Egon Erwin Kisch eine

sehr nette Zusammenstellung der Gegenstände , die manfür zehn Pfennige kaufen kann . Die auch

Keine KeviNon im Krupp -proreÜ .
Berlin , 15. Nov . Wie wir hören, haben sich in dem .Krupp- ,Prozeß nunmehr die Staatsanwaltschaft und die beiden Anze»̂

klaften entschlossen , von dem Rechtsmittel der Revision- an dos
Reichsgericht keinen Gebrauch zu niachen . Für die AngMagten war hierbei der Gesichtspuntt maßgebend, daß sich durchsdi« Revffion günstigenfalls , d . h . wenn formale -Verstößedem Verfahren oder sachliche Gesetzesirrtümer in dcm Urtess
nachgewtesen werden können , doch prMisch nur eine Zurück »^Verweisung der Sache seitens 'des Reichsgerichts an die erstl

"
Instanz erzielen läßt . Die Folge wäre eine Wiederholt!na. der^gesamten Verhandlung -nach Monaten . Eine solche aber wider«̂
spricht nach den gemachten Erfahrungen in hohem Maße

'
Interesse der deutschen Industrie , namentlich dem Ausla
gegenüber . Die Angeklagten -haben unter diesen UmsKidetzZgeglaubt , ihr persönliches Interesse dem allgemeinen Jnterck ^ ^
ihrer Firma und der deutschen Jnöusttie unterordnen und *einen Angriff gegen die nach ihrer Auffassung nnbegür

"
Verurteilung verzichten zu sollen.

Schweres Urteil gegen )Metiterer.
Wsen , 15. Nov . Nunmehr wird das mAitargerichtUrteil über die Pardubitzer Dragoner bekannt. Me Dm-

goner hatten während der Mobilisierung in diesem Frühjahr-̂auf einer mährischen Bahnslvtt-on , als sie von PardunitzJoraslau an die russische Grenze transporttert wurden , einen -
Leutnant mißhandelt . Sie wurden des Verbrechens' 'der Meu> 1
tereti angeklagl. Das Militär -Obergericht verurteilte zwei der
Dragoner zum Tode durch Erschießen , 15 andere zu
schweren Kerkerstriaseu in der Dauer von 1 bis 7 Jahren .beiden Todesurteile wurden in Freiheitssttafen von 8V2 Job'von schwerem Kerker bezw . 8 Jahre schweren un-o verschärfte«
Kerker umgewandelt . Im ganzen verhängt« das Mikitär « -
rrcht 87 Jahre schweren Kerker .

MinLerunruben in Frankreich .
Paris , 15. Nov . Wie aus Trotzes gemeldet wird, Hat die

Erregung der Winzer des Aube-Departements trotz der in derKammer 'begonnenen Verhandlungen über dieAbgrenzung des
Ehampagne -Gobietes sich keineswegs gelegt . In de vergan*
genen Nacht wurden an verWedenen Orten rote Fahren
ausgesteckt , die di« Inschrift trugen : Die Ehampagne oderBlut !

Kirchliche Unruhen in Italien .
Rom, 15 . Nov . In Jttiri (Provinz Sassari ) nimint dÄ

Erregung der Einwohnerschaft über dis Absetzung des dortig^
patriotischen Pfarrers durch seinen Bischof groteske Formenan . Zwei Vizepsarrer müssen militärisch gegen die Völkswut
geschützt werden . Trupps van Frauen bedrohen alle GcgEdes Pfarrers und verlangen die Austreibung der Klosterbru¬der und die >Trrbeirufung ' protestantischer Geistlicher . ^

£ ;c
Kirchen bleiben leer, die^Bearäbnisie finden , ohne Priestt' i'
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f^ationalratswahl .
«er», 16 . Nov . Bei dev Ersatzwahl für Natiomlrat Mwr-

rgr Wahlkreis Neuemhurg siegte der Freisinnige Lauda
"

8854 Stimmen gegen den Sozialdemokraten Grospierre ,
«'

0g27 Stlünmen erhielt ; die Konservativen hatten Wahl-
S?!rf*tim'g 'beschlossen . Letztes Jahr wurde unter den Zeichen
^ Sozialdemokrat in den Nattondlrat gewählt .

Kammerwahlen in Portugal .
Lissabon, 16. Nov . Nach dev bis jetzt voLliiegendav NachbsiM-
«ov den hrutigin KämNtrr-Ersatzwajhlek ist däc Sieg der

sicher . Svwcijk bekannt, sind dif Wahle « «ngestörj
Hier, wo Vste Minister ll«n pund 7008 von 8000
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henŝ 'der Meu-
teilte zwei, der
15 andere Z"

7 Jahren . Die
von ,Ja !>
io verschärften
<as Militärge -

ick). r
wird, hat die

:o-tz der in der
rgrenzung des
.n de vcrgan»
rote Fahnen
linpagne oder

en .
■■) nimmt dir
dös dortiges

eske Formen
die Volköwut
alle Geg!?Ä'

c Klosierbrü-
tlichcr. De
tue^Priafter-

Stimmen auf sich vereinigten, dchrchzWen Bvlks -

^ ea dir Stsidt ujntcr KundgchMKn für Costa
'»

Ane l^ecle ckes engUkcken Mrineminilters .
London, 15 . Nov . Der Marineminister Churchill , der

wir übend im Alexandrapalast sprach, wurde dabei wieder¬
um von den Anhängerinnen des Frauenstimmrechts unter¬
en . Äurchill ging in seiner Rede ans die irische Frage
»a und sagte, beide Parteien seien sich darüber klar, daß ohne
Kl?aabe von Grundsätzen eine Verständigung erfolgten sollte,
« 'jfiäme starke Stimmung dafür vorhanden, daß das natia -
Mtische Irland Freiheit und Selbstregierung und Geld er-

sollte, um diese Selbstregisrung erfolgreich zu gestalten
Wt daß man das protestcmiische Ulster aus die eine oder am

, Weise zufriedenstellen und ihm Erleichterungen gewäh¬
lte . Churchill spmch dann über die RUtungsausgaben ,
, Anwachsen er beklagte . Er erklärte, es gebe keinen Weg,
hje Regierung Nicht betreten würde, sofern er irgend

Aussicht auf «m> Nachlassen des Rüstungswettbewerbs

Zur Lage in jVlexiko .
Aexiko , 15. Nov. Die im NäticmvlpaW abgegche'ne Er-

lüiwm Huertas -lastt nach Ansicht wohlunterrichteter Stellen
kW, Erneuerung der Verhandlungsn zwischen Mexiko und
j« Vereinigten Staaten äußerst zweifelhaft erscheinen , da

sdüm Hoffnungen für eine gütliche Beilegung der bestehenden
Winungsverschiedenheiten vorhanden zu sein scheinen.

El Paso , 16. Nov . Die Aufständischen haben heute den
lerikanischen Gvenzovt Juarez eingenommen. Tvber sind

kjnt drei Amerikaner getötet worden. Der Angriff auf Juarez
thyann beim Morgentauen . Die Einwohner wurden durch
lU WHdcmner aus dem Schlafe ausgeschreckt. Die Geschosse
kchqm hier hageldicht nieder.
I London , 15. Nov . Nach einer Depesche von bäst u'ndervich-
tter englischer Quelle war Huerta nur deshalb so rätselhaft

I derchwunden , um einen gewalttgen Rausch ordentlich auszu-
! Kelch. Er hatte sich zu diesem Zwecke einige Dage in einer
IVstadt -Villa zurückgezogen und ist nun wieder in den Palast
[ zaröckgekehrt.

Briefkasten der Redaktion .
(L SS., Siiklingen. Mn einverstanden. Sonntag , 30 . Mo.

I « der. W. K.

Verantwortlich: Für den politischen Teil , Partei , Letzte
ißachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;
lfir den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
' Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24 .

Vereinsanreiger . m
SerlSruhe. ( Gesangverein „Gleichheit".) Movgen Dienstag ,

Punkts Uhr : Singstunde ; 10 Uhr : Sängerversammlung .
Vollzähliges Erscheinen erwünscht. .

4860
Krrlsruhe . ( Arbeiter - Frauenchor .) Heute eckend präzis ^ 6 Uhr :

Singstunde . 4868
Arlsruhe-Mühlburg . ( „Bruderbund " .) Heute Montag Sing¬

stunde für gemischten Chor. Keine Sängerin darf fehlen.

ES gingen weiter
Kork . Nr . 14 50 Pfg .,
2 SK., Nr . 18 13,40
St. 86 6,70 Ml . . Nr .
05 SRI, Nr . 00 9,40
Sfc. 102 6,— Mk .. Nr .
t ! 5 Mk., Nr . 174 3 —
St. 178 3,60 Mk . , Nr .
S» Mk.. Nr . 186 B,—
» 804 1,70 Dkk., Nr .
» Pfg ., Nr . 242 2,20
m Rüppurr 17,B6 Mk
Eiert 1486,13 Mk .,

Makifonds .
ein : Listen Nr . 11 8,40 Mk .. Nr . 12 3,60
Nr . 16 6,10 Mk ., Nr . 16 8.85 Mk., Nr . 17
Dkk., Nr . 20 6.60 Mk., Nr . 86 8,80 Mk.,
87 2,10 Mk., Nr . 88 8,10 Mk ., Nr . 86

m ., Nr . 91 6,10 Mk. . Nr . 101 8,20 Mk.,
117 2,— Mk . Nr . 120 4M Mk ., Nr . 168
Mk., Nr . 175 4M Mk . , Nr . 177 70 Pfg . .
176 2,80 Mk., Nr . 180 50 Pfg . , Nr . 185
m ., Nr . 187 16,20 M . , Nr . 188 76 Pfg . .

. 206 5,— Mk ., Nr . 223 20 Pfg ., Nr . 231
Mk ., Dr . B. 20,—■ Mk ., Tellersammlung

, I . R. für ein Referat 3,— Mk . ; früher
zusammen 1675,86 Mk.

Masserstand des Rkeuis .
17. November.

Echusterins « ! 2.27w , gest. 2b ew, Kehl 3.25m . grst . 1om
« » rau 5.22m , grst. Oem, Mannheim 4.80m,gef . 4 am .

Geschäftliches .
Uebrig gebliebene Gemüse wie Wirsing, Mohrrüben , Linsen,

Söhnen, Erbsen usw. geben eine vorzügliche Suppe , wenn man
Reste mit der nötigen Menge Fleischbrühe, die man rasch

.^ >d billig aus Maggis Bouillon-Würfeln herstellt, verrührt ,
°?nn aufkochen läßt und über geröstete Weihibrotwürfel an-
Met . Ein Eigelb oder auch etwas Helle Einbrenne macht die

TTodeö -Hnzrige.
Freunden und Bekannten teilen hierdurch mit, daß

uns« innigstgeliebtes Kind

Gertrud
im Alter von 3 Jahren heute Samstag abend 5 Uhr
sanft verschieden ist.

Beerdigung : Montag nachmittag 4 Uhr.
Karlsruhe , den 15. November 1613.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Familie Seefried

4884 DouglaSstratze 22.

. FrjsemmrilljtLLg
,8ür 2 Sitz« , sowie ein Herd billig
t Erkauf . Huber . Rbeinttr . 44.

G.*.. Zahnschmerz
Blasscolin 800

Zu haben in allen Aootheken.

Rabatt
auf sämtl . Waren , ausgenommen Sonder -
Angebote , Marken-Artikel und Kurzwaren

gewähren wir während der

letzten Tage vor Eröffnung
unseres Gesamt - Neubaues

Hermann

4880

nach Kühler Krug , Stösterstrahe .
Spätwagen
itze , Westendhalle , DMühlburg (Bhf.), Rheiuhafen .

Durlach . ab
Schlachthof . .
Alter Bahnhof
Hauptbahnhof
Marktplatz . .
Hauptpost . .
Mühlburger Tor
Kühler Krug . an
Stötzertzraße
Weslendhalle
Mühlburger Bahnhof
Rheinhafen . . . .

11 .07
11 .14

11 .28
11 .25
11.26

11.36

11 .27
11 .34

11.43
11 .45
11.49

11 .59
12.02

11 .86
11 .43

11.47
11 .54

12.08
12.06
12.09

12.19

12.07
12.14

12.28
12.25
12.29

12.89
12.42

12.41
12.48

nach Hauptbahnho

12.55
1.02

11 .34
11 .45

I
11 .54

I
12.06

11 .37
11.45
11 .47
11.51

11.68

11 .57 12 .27 12.47
11 .54
12.05

12. 14
12.26

12.34
12.45 , 1 .00 11 .19 11 .22

12.06 12.35 12.55 1 1 I i i 1 11 .3(1
12.07 12.87 12.67 12.14 12.34 12.64 1.09 11 .28 11 .33
12.11 12.41 1 .01 1 1 1 1 1 1

| I 12.26 12.46 106 1.21 1 1

12 . 18
1

12.48
J

1 .08 »
11 .40 11 .46

, Beiertheim , Alter Bahnhof .
Westendhalle- . .
Kühler Krug* . .

ab 12.00 12.20
10.55 11.15 11.25 11.55 12.85

Stöslerstraße . . 10.53 10 .58
Mühlburger Tor 12.08 12.28 1
Hauptpost . . . . 11 .07 11 .27 11 .47 12.07 12.47 11 .05 11.11
Beiertheim . . . 1
Schlachthof . . . |
Marktplatz . . . . 12.14 12.84 11 .08
Hauptbahnhof . , an 12.22 12.42 11. 19 11 .39 11 .59 12. 19 12.56 11 .16 11.20

ab 11 .19 11 .39 11 .59 12.19
Alter Bahnhof . an 11 .27 11.47 12.07 12 .27
Beiertheim . . . an

11.21
11.30
11 .41

11 .47

11.41
11.50
12 .01

12.07

12.21
12.80
12.38

12.41
12.50
12.58

10.34

10.43 4891

Me billigste Ouelle
in getragene « Anzügen ,
Schuhe , Ueberzieher v. 4 »4t
an, Ulster rc. sowie beste Ge -
legenheitskünfe in Schnh -
waren findet man in dem An »
und Verkaufs » Geschäft von

Arnold Schap ,
Zähringerftratze Nr . 38 .

Trauringe r“
„1
™

Srarieren rratis. t
Fritz SteMIe, Rastatt

Kaiserstrasse 32.
Z « verkaufen : 1 eisernes

Kinderbett, eine Waschkommode,
ein Puppenwagen mit Gummi¬
rädern , alles gut erhalten «.billig.

Marienstrahe 93 . 2. St . r .

frflbcerkehr nach dem Rauptbabnbof.
Bo « Tnrlach , Schlachthof , Friedhof , Marktplatz.

Durlach . . . . ab
Schlachthof
Friedhof .
Marktplatz
Marktplatz
Hauptbahnhof . . an

v

w W W » W W W W W W
5.32 5.42 5.47 6,37

6.01 6.08 5.05 6.14 5.13 5.18 6.85 5 .30
■MSI5.45 6.49 5.54 6.01 6.04 6. 11

1
5. 10

1
5.12

1
5.22 5 .27

1
6.44

1
5.48 5 .54

|
5.58

|
6.03

|
6.10

]
6.13

|
6.20

5 .10 5.16 1 5 .44 5.54 6.04 1 6.18 1
5.18 5.24 6.25 5.37 5.35 5.52 6.02 6.12 6 .18 6.26 6.28

Bon Rheinhafen , Westendhalle , Kühler Krug , Stöfferstratze, Hauptpost

Rheinhafen .
Mühlburg -Bhf.
Westendhalle .
Kühler Krug .
Stösserstratze .
Hauptpost . .
Hauptpost . .
Marktplatz . .
Marktplatz . .
Hauptbahnhof

ab

5.05
l

5.16
5 .17

5.29

W

5.15

5.26
5 .27

5.39

5.02

5.15
516
5.24

5.03

W

5 .20

5.26

b.lSsS.93
5.18

5.88
5.51

5 .34
5.42,6.00

W
5.25
6.28

5.43
5 .55

W
5.82
5.35

W
5 .45
5.48

I
5.59

5.59
I

6 .02
6.04
6. 12

5.55
I

6 .06
6.07

6.19

W
5.57
6.00

6.58 5!Ö4
6 .05 6.16

6.16 6.17

6.08 6. 18 |
6.16J6 .26 6.29

W
6.02
6.05

I
6 .05

6 .09
6.21
6.21

I
6.28
6.36

6.93
6 .42
6.44
6.52

W

6.15
I

6.26
6.27

W bedeutet nur an Werktagen. *891
Die umrahmten Zeiten sind die Abfahrten an Sonntage » .
" Diese Wagen baben an Sonn - u . Feiertaae » Beiwagen für gftSueeMM!» a . Redekschlittenz

' M -»
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B;s I
Sjjf

I11
it- ”



i.

Nr .
'

2697
Montag, den 17. November 1913. § eite

Massen
Solange
Vorrat ! Weit unter unseren sonstigen Verkaufspreisen ! 4879

tonnte »

Jacken :
für Damen und Herren

Hosen : :

Hosen : :

Winter -
Qualität

normalfarbig .
Alle Grössen.

Winter -
Qualität

mit Vorder-
schlus.

Alle Grössen.

Winter -
Qualität
mormal-
farbig .

Alle Grössen.

Imitat -
Qualität
grau und

braun .
Alle Grössen.

4

4

Solide
schwere
Ware .

Alle Grössen.

Woll -
gemischte

starke
Winter -
Qualität .

Alle Grössen.

Gute starke
Ware .

Alle Grössen.

Dicke
Qualität mit

starkem
Futter .

Alle Grössen.

Well -
gemischte
kräftige
Qualität .

Alle Grössen.

Schwer
wollhaltig
besonders
kräftig .

Alle Grössen.

Kräftige
wollhaltige

Wintesware .
Alle Grössen .

Gestrickt
grau und

braun
schwere

solide Qual.
Alle Grössen.

Kinder-UnferanzQgeSL S K . Unferfaillenbunt , gut waschbar . . . . . . Grösse 60 schwere WinterqualiJede weitere 6 cm 8 H mehr .

Damen -Handsoknhe
Gestrickt , reine Wolle , weiss , bunt . . . . 38 H
Winterqualität , 2 Druckknöpfe . 45Leder imit., naturgelb , Winterqualität . . . 55 HLeder imit , mit Seidenfutter , schöne Farben 68 H

guter Trikotstoff,
normalfarbig oder

Winterqualitäten , warm gefüttert
Kinder-UnferanzQge Ä . , ,farbig , mit starkem Innenfutter , Grösse 60 m £ i 9

Jede weitere 5 cm 8 ^ mehr.

Geschw
. KNOPF

iiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHii ^ n NI MN » IN MM

KrlsdMMchKniW
Wir suchen zuin 1 . Januar 1914 einen im Kranken¬

kassenwesen durchaus erfahrenen jüngeren , militärfreien

Kafferr-Gehilfen
und einen jüngeren , in Stenographie und Bedienung der
Schreibmaschine perfekten

Schreib-Gehilfen
Offerten mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften wollenunter Angabe der Gehaltsanfprüche bis 24 . November* 913 an den Kassenvorstand eingereicht werden.
Bruchsal den 15 . November 1913.

Der Vorstand.
F . Holoch , Vorsitzender.

4885

loh beehre mich mitzuteilen, dass sich meine
Kanzlei seit 1. November

Amallenstr . 30 (Hirschapotheke)
befindet. 4883Karl Klumpp

Rechtsanwalt
beim Grossh. Landgericht in Karlsruhe und der

Kammer für Handelssachen in Pforzheim.

Gebrauchte Möbel
billig zu verkaufen .

1 kompl . Schlafzimmer , hell eichen imit ., 1 Paar pol.Bettstellen, 1 kompl. engt Bett , bereits neu, 1 Paar kompl. Beiten,gestr., 1 Paar eiserne Bettstellen, weiß, 6 bessere und 6 einfacheRohrstühle. 1 besserer Diwan und 1 Kanapee, 1 Badewanne mitTischplatte, 1 Klappstuhl, t Büffet, 1 Diplomatenschreibtischmit Stuhl (schwarz eich ), 1 Salontisch, 1 Nähtisch, 1 pol. Tisch,1 grober Vierzugtisch , nußb . pol ., 2 Kommoden , 3 Spiegel ,diverse Bilder , 2 Blumentische , 4 Spinnräder , 1 kleine Truhe, antik.1 Nachtstuhl, 1 kompl . Kücheneinrichtung , 1 Schrank , Renaiffanee ,1 Silberschrankkommodemit Marmor und Spiegel und sonst nochVerschiedenes . 4886

Hrinich Karrer , Lagerhaus n. MMIhmdlg.,Karlsrnhe -Mühlbnrg , Philippstratze 19, Telefon 1659.

stetes
»II« Arien

in grosser Auswahl

staunend billig. I
Nur Mel 32

1 Treppe hoch .

Geld-
Lotterie

1 Prinie harGell

Kein
' !

Zieh . gar . sicher 22.Nov.

Grosse Badische
Rofe+
aZZIGeldgev. ual 11

37000 Nk.
Mögl. Höchstgewinn

15000 Nk.
Hauptgewinn

10000 Nk.
1327 Gewinne und I Prämie bar Gell

27000 Nk.
Loseäl ^ , 11L . lO ^Ä ,Porto und Liste 25 H
empfiehltLntterie-ünternebiner

J. Stürmer §
Strafiburg i. E., Laugstrafle 107.
Filiale: Kehl i . Bi ., flauptstr. 47.
In Karlsruhe : Carl Götzv
iebelstr . n/15 , E. Flage

Museumssaal .
W Morgen

Dienstag , den 18. November ,abends 87 * Uhr :

Lustiger
Abend am

"
Humoristische und Scherze im Flügel.

Kein Laden
Damen -Paletots ,Damen -Kostüme ,
Röcke . Blusen,
Regenschirme
staunend billig .

Wilhelmstrchebt. lD.
4852

Otto Röhr
Der Konzertflügel Ibach ist
aus dem Lager J . Kunz .

Karten zu l»lk. 3 .— , 2 — und 1 .— bei
Fr . Doert , Hofmusikalienhandlung und ander Abendkasse . 4881

Telephon
- J ". j • -

Großartiger 4888

Rattenfänger
zu verkaufen . Preis 25 Mk.

Durlach » Hauptstraße 51 .

2 gute lleberziener
mittlere Größe. 6 und 7 Mk.
Steinstraße 7 , Hof. 4882

himlirtÄffie
Grötzingen » hinterm „Löwen".

ACf RICHTIGERr A n r t eflnfl Sir beim Suchenndch,alnanSchulzmilld CeCenHuflaiHdfcr/tol .Kilarrh wennSk nack% berl»Tablellcn diafcn « Erhälllicru ineilen Apofnetenund Drooerien.Ras der QriQindlichachld 1Mk,

Achtung!
Dame « und Herren » welch«

gesonnen find, einem

taütifdjett Klub
beizntreten, werden zu einer am
Mittwoch , den 1» . Rovbr .dS. IS .» abends '/,» Uhr ,in der „Wacht am Rhein" lEckeGarten - und Ritterstraße ) statt-
findenden Besprechung höflichst
eingeladen. 4887

Der Beauftragte .

i hlWtlreffer sPserdj
und viele kleinere Gewinne der
Straßburger Lotterie kamen anmeine werte Kundschaft und sind
sofort auszahlbar oder zu tauschen
gegen nächste Münchner ä > Mk.wobei auf zwei Lose sicher ein
Treffer, Badische Kreuz und
Pferde i 1 Mk . , Stuttgarterund Ueberlinger ä 3 Mk., bei
mehr billiger von 4892

Carl Götz
Hebelstr . 11 /15 , b . Rathaus.

ölellW erhnl
nach Ausbildung als Baden
und Masseure1 Herr u. 1 Frl. i
kinderloses Ehepaar .
jederzeit. Lehrhonorar 2® jProsp . gratis . Näheres Jnß
Sanitas , elektr . Licht-
Dampfbad , Freiburg st l
Marchstr. 19.

Singt Ihr
lfogel nicht

oder wollen Sie Ihren !
munteren Sänger er»i
halten, so fordern Sie I
sich ein Säckchen Extur -j
Vogelsand , Sack 25 LI
Hält Bauer und Vogel |

| rein von Ungeziefer.
Zu haben : 38271

I Wilh . Baum , Werder - !
platz 27 ; Julius Del,«
Nächst, Zähringerstr .55 ;
Otto Fischer , Karl- ]
straße74 ; Ludw .Jiiger ,

! Waldstraße 11 ; Gebr .
Vetter , Zirkel15 ; Max I

! Straus » Drog ., KarlS-
ruhe-Mühlburg , Hardt-
stratze21. — Engros :
C . Frohmüller , Hof-
Samenhandlung , Erb- 1

, prinzenstraße 32.
| Karl Weiß Nachfolg ., i

Zähringerstraße 96.
Drogerie Th . Walz » |

Kurvenstraße 17 .
Drogerie PH. Menges ,

Durlacher Allee 35.

-lugen am
Ich kaufe abgelegte KleivüW

Schuhe , Möbel , Betten , W«
tertümer , Gold - und Silles
gegenstände , Militäreffel ^
Pfandscheine usw . Zahle b«»
Preise. Gefl. Offerten erbeten >

H. Wkinirn»i "Wl
Komme pünktlich .
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